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| Schleſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 35 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Chronik “/, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber das Bettlerweſen in Breslau. 


3) Eins iſt Noth! 4) Zwang und Freiheit. 5) Korreſpondenz aus Schweidnitz, Neiſſe und Wünſchelburg. 6) Tagesgeſchichte. 


ausreichende Gehalte für Bürgermeiſter. 


Inland. 

Berlin, 1. Mai. 
Anordnung ward in der dreiundzwanzigſten Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung zu der Wahl eines ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchu ſſes geſchritten. Es wurden gewählt: A. In der 
itterſchaft: I. der Altmark, als Ausſchuß⸗Mitglied 
Landrath von der Schulenburg, als Stellvertreter 
Landrath v. Knoblauch; II. der Kurmark, als Aus: 


ſchuß⸗Mitglieder Landrath v. Tſchirſchki und Major 


v. Arnim, als Stellvertreter Graf zu Solms: Ba: 
tuth, Regierungs⸗Rath v. Fock und Kammergerichts⸗ 
Rath v. Winte e (wobei zu bemerken iſt, daß um 
deshalb nur zwei Ausſchuß⸗Mitglieder und drei Stell: 
vertreter gewäblt worden, weil der Landtags⸗Marſchall, 
welcher in dieſer Eigenſchaft Mitglied des Ausſchuſſes 
iſt, der Ritterſchaft der Kurmark angehört); III. der 
Neumark, als Ausſchuß⸗Mitglied Landes⸗Direktor von 
Waldow, als Stellvertreter Ritterſchafts⸗Rath von 
Witte; IV. der Nieder⸗Lauſitz, als Ausſchuß⸗Mitglied 
. Freiherr v. Houwald, als Stellvertre⸗ 
eheimer Oder ⸗Finanzrath Baron v. Patom. 
B. Im Stande der Städte; als Ausſchuß⸗Mit⸗ 
glieder Stadtrath de Cuvry, Feuer⸗Societäts⸗Direktor 
Fröhner, Bürgermeiſter Zimmermann, Stadt⸗Ver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Winzler; als Stellvertreter Stadt⸗ 
Aelteſter Knoblauch, Bürgermeiſter Stöpel, Bürger⸗ 
meiſter Girndt, Kommerzienrath Carl. — C. Im 
Stande der Landgemeinden: I. der Kurmark, 
als Ausſchuß⸗Mitglied Freiguts⸗Beſitzer Röſeler, als 
Stellvertreter Kreisſchulze Heuer; II. der Altmark, 
Neumark und Nieder-Laufig, als Aus ſchuß⸗ Mitglied 
Amtmann Wachs, als Stellvertreter Lehnſchulze Sült⸗ 
mann. — Die vorſtehend aufgeführten Gewählten ha⸗ 
ben die auf ſie gefallenen Wahlen angenommen. 
Münſter, 30. April. Bei der in Gefolge der 
13ten Allerböchſten Propoſition vorgenommenen Bera⸗ 
thung der Verordnung wegen theilweiſer Veräuße⸗ 
rung von Grundſtücken und Anlegung neuer An⸗ 
ſiedelungen, hatte ſchon der Ausſchuß die Anſicht aufge: 
ſtellt, daß die den letzten Gegenſtand betreffenden Para⸗ 
graphen des Entwurfs aus demſelben zu ſondern und 
mit den durch den Allerhöchſten Landtags⸗Abſchied vom 
30. Dezember 1834 sub II. 7. bereits erlangten und 
mit dem beſten Erfolge ins Leben getretenen ähnlichen, 
Died want umfaſſenderen Beſtimmungen zu verbinden. 
0 ten Paragraphen des Entwurfs lauten: 
„se Auch vor Anlegung neuer Anſiedelungen und 
Kolonien muß die Genehmigung der Landes⸗Poſizei⸗Be⸗ 
hörde ausgewirkt ſein.— $. 5. Die zur Anlegung 
neuer Anſiedelungen erforderliche landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung wird verſagt, wenn der Anſiedler beſcholtenen 
Rufes iſt, oder in Beziehung auf die polizeiliche Beauf⸗ 
ſichtigung der beabſichtigten Anlage und ihrer Bewohner 
erhebliche Bedenken obwalten. — F. 9. Wenn ermittelt 
wird, daß mit Verabſäumung der in den 66, 1——5 
enthaltenen Vorſchriſten Über theilweiſe Veräußerung von 
Grundstücken Verträge abgeſchloſſen, und auf Grund 


und in Folge derſelben Trennſtücke übergeben oder neue 


Anſiedelungen angelegt werden, fo muß das in den 69. 
4, 5 und 6 angeordnete Verfahren ſodann nachgeholt 
werden. Findet ſich dabei ein landespolizeiliches Beden⸗ 
ken gegen die Vereinzelung nicht, ſo wird nachträglich 
die Genehmigung dazu ertheilt, den Contravenienten aber 
eine mittelſt Reſoluts der Regierung feſtzuſtellende fis⸗ 
kaliſche Strafe von 5 bis 50 Thalern auferlegt. Sind 
indeß Gründe vorhanden, welche der Ertheilung der lan⸗ 
despolzeilichen Genehmigung entgegenſtehen, fo fpricht 
die Regierung dies ebenfalls in einem Reſolute aus, 
worin zugleich beſtimmt wird, inwieweit die Folgen des 
ſodann in allen feinen Theilen ungültigen Veräußerungs⸗ 


2) Ueber 


Vertrages im landes polizeilichen Intereſſe wieder aufzu⸗ „Veräußerung feiner Grundftüce geſetzlichen Beſchränkun⸗ 


In Gemäßheit Allerhöchſter heben ſind. Für Vollſtreckung dieſes Reſoluts ſorgt die 


Verwaltungs Behörde und braucht dabei auf ein etwa 
in Anſpruch genommenes Retentions-⸗Recht keine Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. Gegen Reſolute beider Art ſteht nur 
der Rekurs an die vorgefegte Verwaltungs⸗Behörde frei, 
Die Gerichts⸗Behörden und Notare, welche Verträge 
über Zerſtückelung von Grundſtücken aufnehmen, ohne 
daß vorher die dazu erforderliche landespolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung nachgewieſen worden, verfallen in gleiche von 
ihren vorgeſetzten Dienſt⸗Behörden feſtzuſetzende Strafen, 
und haften üderdies den Intereſſenten für alle aus die⸗ 
ſem ungeſetzlichen Verfahren erwachſenden Nachtheile.“ 
Da die geſetzliche Sanktionirung dieſer Beſtimmun⸗ 
gen den auf den Grund des vorgedachten Allerhöchſten 
Landtags⸗Abſchiedes ergangenen Verordnungen auf eine 
nicht zweckmäßig erſcheinende Weiſe derogiren würde, ſo 
trat die Plenar⸗Verſammlung der Anſicht des Ausſchuſ⸗ 
ſes um fo mehr bei, als die ſehr beklagenswerthe Wahr: 
nehmung ſich nicht zurückdrängen ließ, daß häufige Um⸗ 
gehungen des Geſetzes und die durch einen eingebrachten 
Antrag mit ſchlagenden aus den eingeforderten Akten 
überall beſtätigten Beiſpielen belegte, unzeitige Nachſicht 
der vorgeſetzten Behörden den Gemeinden den Schutz 
entzöge, den die landes väterliche Fürſorge Sr. Majeſtät 
des Königs ihnen zugedacht hade. — Praktiſch aufge⸗ 
faßt und nach reiflicher Abwägung aller Verhältniſſe 
wurde dann mit Ausnahme des $. 6, gegen den ſich 5 
Stimmen erklart hatten, der neue Entwurf e inſtim⸗ 
mig angenommen und Se. Majeſtät allerunterthänigft 
gebeten, denſelben möglichſt bald der Allerhöchſten Prü⸗ 
fung zu unterwerfen und nach Maaßgade derſelben an 
die Stelle der bisherigen, zu den verſchiedenartigſten Aus⸗ 


legungen Anlaß gebenden Beſtimmungen treten zu laſſen, 


geruhen. — Nach dem Entwurfe iſt die Anhörung der 
betreffenden Gemeinde und bezüglich der Nachbar⸗Ge⸗ 
meinde, wenn der Neubau in der Nähe derſelben er⸗ 
richtet werden ſoll, unerläßliche Bedingung zur 
Geſtattung der Anſiedelung, wobei es keinen Unterſchied 
macht, od ſie innerhalb eines geſchloſſenen Dorfes oder 
in der Feldmark deſſelben erfolgen ſoll, auch darf dieſelbe 


nur an einem offenen Fahrwege und nach Beibringung 


überzeugender Beweiſe Über ein ſowohl zur Ausführung 
des Baues, als zur Einrichtung der Wirthſchaft des An⸗ 
ſiedlers hinlängliches Vermögen, über deſſen bisheriges 
Wohlverhalten und ſeine Fähigkeit, ſich und die Seinen 
zu ernähren, geduldet werden. Die übrigen das Dis⸗ 
membrations⸗Weſen betreffenden Paragraphen der zu be: 
gutachtenden Verordnung wegen theilweiſer Veräußerung 
von Grundſtücken und Anlegung neuer Anſiedelungen 
waren ſehr reiflichen Erörterungen des Ausſchuſſes und 
der Plenar-Verſammlungen unterlegt und namentlich 
dem F. 1 die Faſſung gegeben worden: „Von ländlichen 
Grund⸗Beſitzungen, welche eln geſchloſſenes Gut bilden, 
gleichviel, ob ſolches ein Ritter- oder Bauergut iſt, dür⸗ 
fen einzelne Grundſtücke durch Veräußerung nur abge⸗ 
ſondert werden, nachdem der Landrath eine genehmigende 
Beſcheinigung darüber, daß der Abtrennung in landes⸗ 
polizeilicher Beziehung nichts entgegenſtehe, ertheilt hat.“ 

Zu dem vom Ausſchuſſe amendirten $. 4 des Ent: 
wurfs der Verordnung war der Zuſatz vorgeſchlagen: 
„Die Genehmigung kann verſagt werden, wenn die be⸗ 
abſichtigte Parzellirung die Spannfähigkeit der Sohlſtelle 
ganz aufheben würde. Wird an die Regierung rekurrlrt, 
fo ſoll von derſelben das Gutachten der Kreisſtände ein 
geholt werden. — Bei der Abſtimmung Über die Aller: 
höchſten Orts zu erbittende Emanotion des Geſetzes ent⸗ 
ſchied ſich jedoch nicht die geſetzliche Majorität für die 
Affirmative, nachdem in Erwägung gezogen worden, wie 
nicht der Umſtand, daß der Landmann in der theilweiſen 
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gen nicht unterlegen habe, die überhandnehmenden Dis⸗ 
membrationen und Vernichtungen ganzer Bauernhöfe 
veranlaßt hätte, da es an ſich unerheblich bleibe, ob der 
Bauer von ſeinem Gute hier oder da ein Stück Land, 
welches er abſtehen könne, veräußern und etwaige ver⸗ 
ſchwenderiſche Verſchleuderungen immer nur zu den Ein⸗ 
zelfällen gezählt werden könnten; in dem Herzen des 
Meftphälifhen Bauern lebe anerkanntermaßen noch im⸗ 
mer der alte konſervative Sinn, der mehr auf das Zu⸗ 
ſammenhalten der Grundſtücke, als auf deren Zerſplitte⸗ 
rung bedacht ſei, eben deshalb aber auch erreiche das 
gegenwärtige Geſetz durch eine Erſchwerung der Parzel⸗ 
lirungen ſeinen eigentlichen Zweck nicht. Der Grund 
des beſtehenden Uebels liege ganz anderswo und ſei der⸗ 
ſelde darin zu finden, daß die Bauernhöfe fo oft in ih⸗ 
rem ganzen Umfange den Beſitzern durch Güterſpekulan⸗ 
ten abgelockt würden. Dieſe hätten nicht die Erhaltung 
der an ſich gebrachten Bauernhöfe, ſondern ganz allein 
eben deren Parzelirung im Auge, weil in den meiſten 
Fällen der ganze Ankauf bloß aus Gewinnſucht geſchehe 
und Letztere gerade durch die Vereinzelung der Güter 
ihre volle Befriedigung finde. Hier müſſe eingeſchritten 
und dem mit der Geldvermehrung immer mehr wach⸗ 
ſenden Unheile geſteuert werden; das Mittel dazu ſcheine 
demnach lediglich in einer Beſchränkung des Verkaufs 
ganzer Güter zum Zwecke ihrer Zerſchlagung zu liegen. 

Koblenz, 1. Mai. Die Rhein- und Moſel⸗Zei⸗ 
tung enthält folgende Kundmachung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Rhein⸗Provinz: „Des Königs Majeftät . 
haben zu befehlen geruht, daß der ſechſte Rheini⸗ 
ſche Provinzial-⸗Landtag am 23. Mai d. J. er⸗ 
öffnet werde. Zum Landtags⸗Marſchall haben Aller⸗ 
höchſtdieſelden des Herrn Fürſten zu Solms⸗Hohen⸗ 
ſolms⸗Lich Durchl., zu deſſen Stellvertreter den Hrn. 
Grafen Trips und zu Allerböchſtihrem Kommiſſarius 
den Unterzeichneten Allergnädigſt ernannt. Koblenz, den 
30. April 1841. Der Ober⸗Präſident der Rheinpro⸗ 
vinz von Bodelſchwingh.“ f 


Berlin, 4. Mai. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem Gutsbeſitzer Printz zu Klinge bei Cottbus 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Haupt⸗ 
Amtsdiener Zange zu Landsberg a. d. W. und dem 
Kreis⸗Kaſſendiener Bong zu Heidekrug das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Ihre Durchlauchten der regierende Fuͤrſt und der 
Erbprinz von Schaumburg: Lippe find nach Neu⸗ 
Strelitz abgereiſt. 

Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten hat 
die zwiſchen Preußen und dem Großherzogthume 
Heſſen getroffene Uebereinkunft wegen gegenſei⸗ 
tiger Verfolgung der Verbrecher uͤber die Landes⸗ 
Grenze hinaus veroffentiſcht. Danach können Ger 
richts ⸗ und Polizeibehörden fluͤchtige Verbrecher und 
andere der öffentlichen Sicherheit gefährliche Perſonen 
über die Landesgrenze des anderen Staates hinaus 
obne Beſchränkung auf eine beſtimmte Strecke verfol⸗ 
en und verhaften, mit der Verbindlichkeit, dieſelben 
ſogleich der naͤchſten Polizei⸗ oder Gerichts⸗Behoͤrde 
abzuliefern, in deren Bezirk die Verhaftung erfolgt 
iſt. Letztere wird, inſofern der Verhaftete kein Unter- 
than des Staats iſt, in welchem die Verhaftung er⸗ 
folgte, denſelben auf Requiſition der betreffenden Be⸗ 
rde des anderen Staates ausliefern. Iſt bei die⸗ 
ſer Verfolgung eine Hausſuchung nöthig, fo kann 
dieſe nur in Gemeinſchaft mit dem Ortsverſtand oder 
Orts⸗Polizei⸗Beamten erfolgen, welcher dann den Ver⸗ 
bafteten in Gewahrſam nimmt. Wird der Requiſi⸗ 
tion behufs der Hausſuchung nicht Genüge geleiſtet, 


fo verfällt der Verweigernde in Strafe. Dem Ber: 
folgenden ſteht das Recht zu, das Haus, worin ſich 
der Gefluͤchtete befindet, bis zur Herbeikunft der Orts⸗ 
Polizei: Beamten bewachen zu laſſen. Wenn gleich 
durch dieſe Uebereinkunft nicht alle moͤglichen Faͤlle 
feſtgeſtellt find, welche dabei eintreten koͤnnen, um den 
Zweck derſelben zu erreichen, fo laßt ſich doch erwar⸗ 
ten, daß die gegenſeitigen Behoͤrden ſich einander 
außerdem befoͤrderlich fein werden, um das Entkom⸗ 
men der Verbrecher ꝛc. zu verhindern, da dies ja eine 
für die gegenfeitige Sicherheit fo nothwendige Maß⸗ 
regel iſt. a 

Potsdam, 1. Mai. Die topographiſchen Ver⸗ 
meſſungen der Kurmark werden in dieſem Jahre 
durch 18 Offiziere unter Leitung des Majors v. Cro⸗ 
nenthal fortgefegt und dadurch hoffentlich bald been⸗ 
digt werden. 

Trier, 29. April. Se. Exz. der k. kommandi⸗ 
rende General des 8. Armeekorps, Herr Generallieute⸗ 
nant v. Thile, iſt geſtern Abend in hieſiger Stadt 
angekommen und im Hotel zum Trierſchen Hofe abge⸗ 
ſtiegen. Heute Vormittag beſichtigte Se. Exz. das 1. 
und 2. Bataillon des k. 30. Inf.⸗Reg. und reiſte um 
3 Uhr Nachmittags weiter nach Luxemburg, um Sonn: 
tag den 2. Mai wiederum hier einzutreffen. Am Mon⸗ 
tage Morgen wird von demſelben das Ste k. Uhlanen⸗ 
Regiment inſpizirt werden. 75 (T. 3. 

2720 Deut ſchland. 

München, 27. April. Sicherem Vernehmen nach 
haben Se. Majeſtät der König den hochwürdigen Hrn. 
Biſchof von Eichſtätt zum Coadjutor des Herrn 
Erzbiſchofes Anſelm von München⸗Freiſing Exc. (cum 
jure successionis) zu ernennen geruht. So kann der 
ehrwürdige Greis, der für feine Diöcefe fo Vieles gethan, 
mlt Ruhe auch in die Zukunft blicken, für die Diöbce⸗ 
ſanen aber iſt dieſe Handlung unſeres geliebten Königs 
an freudige Bürgſchaft der Begründung des kirchlichen 
Lebens. 

Münden, 30. April. Die geſtern Abends ſtatt⸗ 
gefundene Leichfeier Eduard's von Schenk war eben 
ſo glänzend als rührend durch die allgemeine Theilnahme 
des Publikums, welche ſich bei derſelben ausſprach. Dem 
Sarge des Verblichenen folgten nicht nur in Uniform 
die höheren Würdenträger des K. Hofſtaates, des Civil⸗ 
und Militärdienſtes und viele Perſonen der höchſten 
Nobleſſe, ſondern auch Alles, was München an litera⸗ 
riſchen und künſtleriſchen Notabilitäten aufzuweiſen hat. 
Eine kurze Leichenrede ſchilderte die großen Verdienſte 
und die Charaktervorzuͤge des Verewigten. Auch ein ge⸗ 
drucktes Gedicht (von Trautmann) wurde unter die Anz 
weſenden vertheilt. Der Dichter ſollte nicht ohne Dich⸗ 
terwort in den kühlen Schooß der Erde geſenkt werden. 
Ein milder Frühlingsabend degünſtigte die wehmüthige 
Feier, welche eine zahlreiche Volksmenge auf dem Fried⸗ 
hofe verſammelt hatte. a 

Leipzig, 3. Mai. Laut der von dem diesfallſigen 
Comitee erlaſſenen Ankündigungen geſchah heute mit 
5 Thaler Anzahlung die Zeichung der Actien zur ſäch⸗ 
ſiſch⸗baierſchen Eiſenbahn, inſofern fie den Pri⸗ 
vaten überlaſſen worden iſt. Ein ungemeiner Andrang 
zu dieſer Zeichnung fand ſtatt, die Punkt 9 Uhr Mor⸗ 
gens eröffent wurde, und ½ auf 1 Uhr war die Aus⸗ 
gabe der für Leipzig beſtimmten Actienzahl, welche 36,000 
Stück betrug, deendigt. Das dem Comitee von der 
Leipziger Bank überlaffene Lokal unter der Handels börſe 
geſtattete eine geordnete raſche Expedition und die Beam⸗ 
ten der Bank, welche die Zahlungen ſofort in Empfang 
nahmen, trugen weſentlich dazu bei, daß das Geſchäft 
erleichtert und befördert wurde. Der Bank⸗Direktion ges 
buͤhrt für die erwieſene Freundlichkeit beſonderer Dank. 
Wie wir vernehmen, iſt auch in Altenburg die dort: 
hin fallende Zeichnung von 9000 Stück Actien fehr 
raſch beendet worden. Dem Verſuche, dle dort zu zeich⸗ 
nende Quantität von hier aus zu vermehren, konnte lei⸗ 
der nicht entſprochen werden. E. 3.) 


x Oeſterreich. 

Wien, 29. April. Man iſt ſehr geſpannt auf 
das Reſultat, welches zum Theil den Beweggrund 
der Reiſe der Kaiſerin nach Modena und Lucca 
bildet; nur ſo viel iſt gewiß, daß ein Religionswech⸗ 
ſel des Erbprinzen von Lucca, dem auch das 
Herzogthum Parma und Guaſtalla zufallen wird, ei⸗ 
nes koͤniglichen Sproſſen von Spanien, auf der ita⸗ 
lieniſchen Haldinſel unerhoͤrte Senfation erregen müßte 

und namentlich den paͤpſtlichen Stuhl in tiefe Be: 
kümmerniß verſetzen würde. Man bringt nun die 
plöglihe, im vorigen Sommer nach Italien erfolgte 
Abreiſe des Beichtvaters, Don Pragato, woruͤber fo 
viele falſche Muthmaßungen umliefen, mit dieſer An⸗ 
gelegenheit, die natuͤrlich unſern Hof ebenfalls ſehr be⸗ 
ſchaͤftigt, in Verbindung. — Unſer St. Stephans⸗ 
thurm, bei deſſen theilweiſer Abtragung die guten 
Wiener ein ſo ſentimentales heimathliches Weh em⸗ 
pfanden, wartet noch immer auf die Erganzung ſei⸗ 
ner verlorenen Pracht, wiewohl die Jahreszeit für die 
Arbeiten günſtig waͤre. Man ſoll uͤberhaupt den ge⸗ 
faßten Beſchluß, den abgetragenen Theil aus Ste in, 
geſtuͤtzt durch ein eiſernes Gerüfte, von neuem aufzu⸗ 
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lich ein erfahrener Mann in einem Vortrag im hie⸗ 

ſigen Induſtrieverein ad hominem den Beweis fuͤhrte, 

daß aͤhnliche gegenſeitige Verbindungen von Metall 

und Stein nicht von Dauer ſein koͤnnen, da jenes 

durch die verſchiedenen Temperaturgrade, nicht aber 

auch der Stein, ausgedehnt und zuſammengezogen 
E. 


wird. L. Z.) 
Ruf lan d. 


Warſchau, 3. Mai. (Privatm.) Der Für ſt 
Statthalter iſt von ſeinem Unwohlſein, ſo ziemlich 
wieder hergeſtellt und ſchon einigemal in einem verſchloſ⸗ 
ſenen Wagen ausgefahren. Er leidet deſonders noch an 
einem Augenübdel. — Se. Kaiſerl. Majeſtät geruhten 
Sr. Durchlaucht, durch den Telegraphen, die am % 
v. Mts. vollzogene Vermählung Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Tbronfolgers mit der Prinzeſſin Maria von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, anzeigen zu laſſen. Die Nachricht hat ihren 
Weg hierher — 200 Poſtmeilen — in 2 Stunden ge⸗ 
macht. — Der Geburtstag Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Thronfolgers wurde hier am 29. v. Mts. . 
feierlich begangen. Der Kriegsgouverneur, Generallieu⸗ 
tenant Piſſarew, gab ein großes Mittagsmahl im Brühl⸗ 
ſchen Palais, bei welchem zwei Orcheſter ausgewählte 
Muſikſtücke vortrugen. Die Geſundheit Sr. Meojeftät 
des Kaiſers wurde dabei unter 51 Schüſſen der Cita⸗ 
delle und der des hohen vermählten Paares, unter 31 
Schüſſen ausgedracht. Abends war großer Ball bei dem 
Fürſten Statthalter und die Stadt erleuchtet. — Das 
Transportgeſchaͤft des Salzes für das Königreich iſt 
neuerdings von dem Haufe Peter Steinkeller übernom⸗ 
men worden. — Es erſchien ein Verzeichniß von den⸗ 
jenigen Partial⸗ Obligationen von 300 Fl., welche 
in den verſchiedenen Ziehungen ausgelooſt worden find 
und fi nicht zur Zahlung gemeldet haben. Es iſt ziem⸗ 
lich beträchtlich. — Schon im vorigen Jahre machte der 
Doktor Bukalski bekannt, daß die ſogenannte ſchwarze 
Blatter, welche in unſerm Lande) öfters in den Ge: 
genden, wo Viehſterben herrſcht, entſteht, und den Tod 
des Patienten herbeiführt, ſehr leicht und ſicher, durch 
umſchläge von Brodtkrume mit Gulardſchen Waſſer, die 
man alle 4 Stunden erneuert, geheilt werden könne. 
Jetzt zeigt der Doktor Wonarzewski an, daß er zwei 
ſehr gefährliche Patienten von dieſem Uebel aufs ſchnellſte 
und glücklichſte wiederhergeſtellt habe. Schon nach Ver⸗ 
lauf von ein paar Stunden linderten bie Umſchläge die 


Dual en = Kranken; nach 3 Tagen waren 


den Umfang einer Untertaſſe hatte, verſchwunden, und 
nach 6 Tagen die Leidenden der Geſundheit und ihren 
gewöhnlichen Beſchäftigungen wiedergegeben. — Unter 
dem 30. d. lieſt man im hieſigen Courier: „Geſtern 
Nachts ereignete ſich ein trauriger Vorfall. Zwei 
junge Koſaken⸗Unteroffizere verzürnten und duellirten ſich 
zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachts hinter dem Gaſthauſe 
in Lazienki, in der Nähe eines Schuppens, wo ſich das 
Artillerie⸗Laboratorium und die Batterien der reitenden 
Koſaken⸗ Artillerie befanden. Einer der Unteroffiziere 
wurde todtgeſchoſſen, der andere ſo ſchwer verwundet, 
daß keine Hoffnung iſt, ihn am Leben zu erhalten. 
Kurz nach dieſem Zweikampf entſtand eine Exploſion von 
Pulver⸗Arbeiten und Feuerwerk, welche dort lagerten. 
Die Exploſion und der Knall waren ſehr ſtark. Der 
Schuppen wurde völlig vernichtet und es entſtand Feuer, 
welches aber die herbeigeeilte Brandwache unter dem 
Platzen der Granaten, durch die Spritzen bald löschte. 
Niemand verlor dabei glücklicherweiſe das Leben, ja Nie⸗ 
mand wurde ſogar verwundet. Keine der dort aufge⸗ 
ſtellten Kanonen iſt beſchädigt. Durch die Erſchütterung 
der Exploſion wurden indeß viele Scheiben zerſprengt und 
einige Daͤcher abgedeckt. — Die Getreidepreiſe ver⸗ 
wichener Woche waren für den Korſez Weizen 259% Fl., 
Roggen 16%, Fl., Erbſen 19½ Fl., Gerſte 16%, Fl., 
Hafer 11% Fl.; das Garniz Spiritus bezahlte man 
unverſteuert mit 2 Fl. 16 Gr. 

Die Großh. Heſſiſche Zeitung bringt das fol⸗ 
gende Programm des Ceremoniels dei Gelegenheit der 
Vermählung Sr. k. Hoh. des Caſarewitſch Groß⸗ 
fürften Thronfolgers Alexander Nicolajewitſch mit J. 
k. Hoh. der Großfürſtin Maria Alexandrowna. Am 
16. (28.) des gegenwärtigen Monats April, um 8 Uhr 
Morgens verkündet eine Salve von 5 Kanonenſchüſſen 
von den Wällen der Feſtung von St. Petersburg den 
Bewohnern der Hauptſtadt die an dieſem Tage ſtattfin⸗ 
dende Feier der Vermählung Sr. k. Hoh. des Cä⸗ 
ſarewitſch Großfürſten Thronfolgers Alexan⸗ 
der Nikolajewitſch wit Ihro k. Hoh. der Groß⸗ 
fürſtin Maria Alexandrowna. — Um 12 uhr 
Mittags verſammeln ſich die Mitglieder der h. Synode 
und der hohen Geiſtlichkeit, der Hof und die Perfonen 
von Auszeichnung beider Geſchlechter, die Geſandten und 
fremden Miniſter, die Generale und Offiziere der Garde, 
der Land⸗ und Seetruppen, fo wie die ruſſiſchen Hans 
delsleute der beiden erſten Gilden und die fremden Han⸗ 
delsleute, im Winterpalaſte, die Damen in ruſſiſchem 
Coſtume und die Herren in großer Uniform, — Die 
Mitglieder des Reichs rathes verſammeln ſich im Alexan⸗ 
derſaale und werden, mit dem diplomatiſchen Corps, vor 
der Ankunft der kaſſerl. Familie in die Kapelle geführt. 


bauen, wieder unſchluͤſſig geworden fein, zumal neuer= | Wann die Eprendamen, welche zu der erlauchten Ver⸗ 
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lobten berufen waren, aus den innern Gemöächern zu 
rückkommen, nachdem fie deren Toilette vorgeſtanden HN 
ben, fo benachrichtigt der Oberceremonienmeiſter die el 
Verlobte hiervon und begleitet J. k. Hoheit bis in 
inneren Gemächer. — An dieſem Tage wird die erlaucht 
Verlobte eine Krone tragen und mit einem Mantel WON 
Ponceau⸗Sammet, mit Hermelin gefüttert, bekleidet ſein, 
deſſen Rand vier Kammerherren und das Ende der dienſt⸗ 
thuende Hofmarſchall Sr. k. Hoh. des Großfürſten Thron? 
folgers tragen. — Wann II. MM. der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſich aus den inneren Gemächern nach der 
großen Kapelle des Palaſtes begeben, ſo erſchallt eine 
Salve von 21 Kanonenſchüſſen don den Wällen der Fe⸗ 
ſtung. — Der Zug ſetzt ſich in folgender Ordnung in 
Bewegung: 1) die Hof⸗ und Kammerfouriere S. M. 
des Kaiſers und J. k. Hoheiten. 2) Der Ceremonien? 
meiſter und der Oberceremonienmeiſter. 3) Die Hof 
junker, Kammerherren und übrigen Cavaliere des k. Ho⸗ 
fes, zu zweien, die jüngſten voranr 4) Eben fo die 
großen Hofchargen. 5) Ein Hofmarſchall mit feinen 
Stabe. 6) Der Oberkammerherr und der Oberhofmar 
ſchall mit feinem Stabe. 7) JJ. MM. der Kaiff 
und die Kaiſerin, unmittelbar gefolgt vom Miniſter d 
Hauſes des Kalſers, fo wie den dienſttbuenden General 
adjutanten und Flügeladjutanten Sr. k. Maj. 8) Se. 
k. Hoh. der Caͤſarewitſch Großfürſt Thronfolger mit ſei⸗ 
ner erl. Verlobten, der Großfürſtin Maria Alexandrowng⸗ 
9) 33. ke. HH. die Großfürſten Konſtantin Nicolaje⸗ 
witſch, Nikolas Nikolajewitſch und Michael Nikolaſe⸗ 
witſch. 10) II. ke. HH. der Großfürſt Michael Pau- 
lowitſch und die Großfürſtin Helena Paulowna. 1 
JJ. kk. HH. die Großfürſtinnen Olga Nicolaſewna und 
Alexandra Nicolaſewna. 12) JJ. kk. HH. die Groß⸗ 
fürflinnen Maria Michaelowna, Eliſabeth Miche 1 
und Katharina Michaclowna. 13) JJ. HH. die Erb⸗ 
großherzoge von Heffen und Sachſen⸗Weimar. 138 


HH. die Prinzen Alexander und Emil von Heſſen. 

JJ. DD, der Prinz und die Pelnzeſſin Peter von Ol⸗ 
denburg. 10) Hierauf folgen zu zweien, die älteſten 
voran, die Ehrendamen und Ehrenfräulein J. M. der 
Kaiferin, die Ehrenfräulein JJ. kk. HH. der Großfür⸗ 


ſtinnen, die heſſiſche Hofdame und die übrigen Personen 


von Auszeichnung beiderlei Geſchlechts. — Beim Ein⸗ 
tritt in die Kapelle werden JJ. MM. der Kaifer und 
die Kaiſerin von den Gliedern der heiligen Synode und 
der hohen Geiſtlichkeit mit dem Kreuze on 78155 
ten Waſſer empfangen. — Geſa eim 

N e Age e e Dr ber kai 
fer die erlauchte DBerlobte an den zubereiteten Platz; zu 
gleicher Zeit werden ſich von beiden Seiten die Perſo⸗ 
nen nahen, welche beſtimmt find, die Kronen über die 
Häupter der erlauchten Verlobten zu halten. — Jetzt 
beginnt nach dem Ritus der orientaliſchen Kirche die 
Vermählungsceremonie, waͤhrend welcher, nach der Leſung 
des Evangeliums, in das Gebet für die kaiſerliche Fa⸗ 
milie folgende Bitte eingeführt wird: „Für den Cäſare⸗ 
witſch, den rechtglaͤubigen Großfürſten Thronfolger, Ale⸗ 
rander Nicolajewitſch, und Seine Gemahlin, die recht⸗ 
gläudige Caͤſarowna, Großfürſtin Maria Alexandrowna.“ 
Nach der Trauung bringen die erlauchten Neuver⸗ 
mählten JJ. kk. MM. Ihren Dank dar und nehmen 
Ihre Pläge wieder ein. Hierauf ſtimmt der Metropo⸗ 
litan, unter Beiſtand der Glieder der heiligen Synode, 
das Te Deum an, welches die Feſtung von St. Peters⸗ 
durg durch eine Salve von 101 Kanonenſchüſſen ver⸗ 
kündet. — Am Schluſſe des Gottesdienſtes empfangen 
JJ. kt. MM. die Glückwünsche der Glieder der heili⸗ 
gen Synode und der hohen Geiſtlicheeſt. — N em 
Austritt aus der Kapelle kehren JJ. MM. der Kaifer 
und die Kaiſerin, ſo wie die kaiſerliche Familie, ganz 
auf dieſelbe Weiſe, wie vorher, in Ihre Gemächer zu⸗ 
tück. — An demſelden Tage findet in dem großen Bor: 
ſaale ein großes Banket ſtatt, zu welchem die Perſonen 
beiderlei Geſchlechts der drei erſten Rangklaſſen eingela⸗ 
den werden. — Sobald die geladenen Gäſte die ihnen 
beſtimmten Plätze eingenommen haben, werden JJ. kk. 


MM. hiervon benachrichtiget und verlaſſen unter Vor⸗ 


tritt des Hofes Ihre Gemächer. — Während des Ban⸗ 
ketts halten ſich die großen Hofchargen hinter den Seſ⸗ 
fein JJ. MM. des Kaifers und der Kaiſerin; die kai⸗ 
ſerliche Familie, fo wie die Erdgroßherzoge von Heſſen 
und Sachſen⸗Weimar werden von Kammerderren bedient, 
die übrigen fremden Prinzen, ſowie der Prinz und die 
Pelnzeſſin von Oldenburg, don Kammerjunkern. — Ein 
Vokal: und Inſtrumental⸗ Konzert wird während der 
Dauer des Bankets ausgeführt. — Wenn die Toaſte 
ausgebracht werden, ſo erſchallen Pauken und Trompe⸗ 
ten, und die Feſtung von St. Petersburg giebt folgende 
Salven: 1) Beim Toaſte auf JJ. MM, den Kaifer 
und die Kaiferin, 51; 2) die erlauchten Neuvermählten, 
31; 3) S. k. 9 den Großberzog von Heſſen, 31; 
4) die ganze kaiſerl. Familie, 313 5) die Geiſtlichkeit 
und alle treuen Untertdanen Sr. Majeſtät des Kaifers, 
31 Kanonenſchüſſe. Credenzt werden JJ. kk. MM. 
durch einen Odermundſchenk; Se. k. H. dem Eiſore⸗ 
witſch Großfürſten Thronfolger durch den dienſtthuenden 
Stallmeiſter Seines Hofes, und J. k. Hoh. der Cäfas 
terong Großfürftin Maria Alexandrowna durch einen 
dienſttzuenden Hofmarſchall des Hofes Ihres erlauchten 
Gemahls; JJ. kt. HH. den Großfücſten von Kammer⸗ 


Stabsoffiziere der 


* 
dare; J. ke. HH, ben Großfüeſtinnen Helena Pan- 

wna, Olga Nicolaſewna und Alexandra Nikolaſewna 
don, Ihren erlauchten Perfonen zugetheilten, Cavalieten; 

3 kk. HH. den Großfürſtinnen Maria Michaelowna, 

liſabeth Michgelowna und Katharina Michaelowna, fo 
wie JJ. HH. den Erbgroßherzogen von Heſſen und 
Sachſen⸗Weimar von Kammerherren; den übrigen frem⸗ 

en Prinzen von Kammerjunkern; JJ. DD. dem Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin Peter von Oldenburg von einem 
dienſttzuenden Herrn Ihres Hofes. — Nach dem Ban⸗ 
eit kehren Ihre Majeftäten und die kaiſerliche Familie 
mit demſelben Gefolge in Ihre Gemächer zurück. — 

bends findet in dem St. Georgsſaale ein Ball ſtatt, 
zu welchem die Herren und Damen, die Geſandten und 
ſemden Miniſter und die am Hofe vorgeſtellten Perſo⸗ 
nen geladen werden. — Vor Ende des Balles begeben 
ſich 33. kk. HH. der Großfllrſt Michael und feine Ge⸗ 
wahlin in die Gemächer der erlauchten Neuvermählten, 


8 daſelbſt Ihro kaiſ. HH. zu empfangen, welche von 


M. dem Kaiſer und der Kaiſerin, unter Vor⸗ 

Witt des Hofes und gefolgt von den Ehrendamen, dahin 
beführt werden. — Bel ihrem Eintritte in die Gemä- 
cher werden Ihre Majeſtäten und JJ. kk. HH. die er⸗ 
Kuchten Neudermäglten von JJ. ek. HH. dem Groß⸗ 
fürſten Michael und der Großfürſtin Helena empfangen 
und begeben ſich in die inneren Gemächer, wo ſich eine 
Ehrendame befindet, um der Toilette J. k. H. der Cä⸗ 
laretona Großfürſtin Marla Alexandrowna vorzuſtehen; 
die andern Ehrendamen und Ehrenfräulein, fo wie alle 
ofcavallere, welche ſich in dem großen Saale Sr. k. 
des Cäſarewitſch Großfürſten Thronfolgers aufgehal⸗ 
ten haben, verlaſſen jetzt den Palaſt. — An demſelben 
age wird ein Tedeum in allen Kirchen der Hauptſladt 
gefeiert, deren Glocken an dieſem und den beiden folgen⸗ 
den Tagen läuten. Die Stadt wird drei Tage nach 
imander illuminirt. — Am andern Tage den 17. (29,) 
Aptil begeben ſich Ihre Majeftäten und die kaiſerliche 
amitie zum Gottesdienſte in die kleine Kapelle des Winter⸗ 
palaſtes. — Am 18. (30. April) empfangen die erl. Neuver⸗ 
mählten die Glückwünſche. — Am 19, April (1. Mai) ift 
Schauſpiel, in Gala, im großen Theater. — Am 20, April 
(2. Mai) finder großes Banker für die Generale und 
Stabe Garde, der Land⸗ und Seetruppen, 
einen der aͤlteſten Subaltern⸗Offiziere jeden Grades aller Re⸗ 
gimenter der Garde und für die ganze Compagnie der Palaſt⸗ 
grenadiere ſtatt. — Am 21. April (3. Mai) iſt großer 
Ausgang der Kaiſerlichen Familie nach der großen Ka: 
delle im Winterpalaſte. — Am 23. April (5. Mai) 
Ball im weißen Saale und Souper im großen Vor⸗ 
ſaale. — Am 25. April (7. Mai) Ball in der Aſſem⸗ 
blee des Adels. — Am 27. April (9. Mai) bei den 
erlauchten Neuvermählten, in den Gemädern Ihro Kai⸗ 
ſerlichen Hoheiten, und Souper im Alexandersſaale. — 
Am 30, April (12. Mal) Maskenball im Winterpalaſt. 


Großbritannien 

London, 28. April. Der Fürft und die Fürftin 
von Leiningen ſind vorigen Sonnabend zum Beſuch 
bei Ihrer Majeſtaͤt hier eingetroffen. — Sir George 
Arthur; bisheriger Gouverneur von Ober: Kanada, 
ist hier eingetroffen; durch feine unerwartete Ruͤck⸗ 
kehr duͤrfte der in vorigem Monat nach Kanada ab⸗ 
gefertigte Befehl, wonach er als General- Major bei 
dem dortigen Stabe verbleiben ſollte, bis ſeine Dienſte 
nicht mehr erforderlich waren, aufgehoben fein. 

Auf die an O'Connell gerichtete Frage, wann 
er die Repealfrage vor das Parlament bringen 
werde, hat derſelbe erwiedert, er werde ſie vorbringen, 
ſobald er zwei Millionen Repealer angeworben habe, 
und wenn er vier Millionen habe, ſo werde die Re⸗ 
peal durchgehen. . 

Die letzten Nachrichten aus Weſtindien lauten 
ſehr ungünſtig hinſichtlich der Zuckerernte, die noch 
immer von der ſchon zwei Jahre anhaltenden Duͤrre 
Wangen Sbheie dies in dieſem Jahre weniger als im 

9 bet er Fau iſt. Was jedoch die Negerbevolke⸗ 
9 tifft, ſo find die Berichte im Ganzen ziemlich 
guͤnſtig. Das harte Benehmen der Pflanzer auf Bar⸗ 
badees, Granada und in einem Theile von Jamaika, 
welche ſich geweigert hatten, den Negern ihre Hütten 
und Gärten auf jährliche Mieth. zu überlaſſen, und 
dieſe Leute durch die Drohung, ihnen augenblicklich 
aufzukündigen, in einer der Sklaverei aͤhnlichen Un⸗ 
terwürfigkeit erhalten wollten, hat feine Früchte ge⸗ 
tragen; die Neger ſind naͤmlich in Maſſe von dort 
nach Trinidad und Guiana ausgewandert, wo die 
Pflanzer ihre Intereſſen beſſer erkannt und denſelben 
billige Bedingungen zugeſtanden haben. Die vorer⸗ 
wähnten Koloniſten dagegen klagen jetzt bitter über 
den Schaden, den ihre Härte gegen die freigelaffenen 
Neger ihnen verurſacht hat, und ſuchen ſo viel als 
moglich europaͤiſche Auswanderer anzulocken, welche 
jedoch die Arbeit in den Zucker⸗Plantagen ſo wenig 
vertragen konnen, daß z. B. von 57 Irpändern, 
welche mit Grabung von Löchern für das Zuckerrohr 
beſchäftigt waren, binnen 18 Monaten die Haͤlfte 
ſtarben. . 

Frankreich. 

Paris, 20. April. Der Erzbiſchof von Paris 
hat heute an alle Pfarrer der Diözeſe folgendes Schrei⸗ 
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ben erlaſſen: „Hr. Pfarrer! Die Kirche betet für die 


Fürſten, damit ſie für das Wohl des Landes regieren. 
Dieſe Gnaden werden wir mit mehr Eifer dieſes Jahr 
erflehen, wo der König den Tag nach ſeinem Namens⸗ 
feſte durch eine ſeinem Herzen ſehr theure Feier heiligen 
will. Am 2. Mai wird Se. Königl. Hoheit der Graf 
von Paris, welcher die Nothtaufe erhalten, ordentlich in 
der Kirche getauft werden. Wir werden den Hrn. bit⸗ 
ten, dieſes Erlauchte Kind zu ſegnen; wir werden ihn 
bitten, den Monarchen zu ſegnen, ihn zu ſchützen, ihm 
den Beiſtand des Himmels zu ſenden, ihn zu vertheidi⸗ 
gen, ihn in allen ſeinen Abſichten und Entwürfen für 
den Frieden und die Wohlfahrt Frankreichs zu nnter⸗ 
ftügen. Dies find die Wünſche, die wir zu Gott ſtei⸗ 
gen laſſen werden, indem wir den Geſang des Königs⸗ 
Propheten, der beſtimmt ift, fie auszudrücken, fingen wer⸗ 
den. Dem zufolge wird man am Sonnabend den 1. 
Mai in allen Pfarrkirchen der Dibzeſe die Meſſe der 
heit. Apoſtel Philipp und Jakob, nach dem kleineren 
feierlicheren Ritus, fingen. Man wird der Meſſe die 
Gebete für den König und ſeine Familie beifügen. Nach 
beendigter Meſſe wird man den Pfalm Fxaudiat, den 
Vers Fiat manus tua und das Gebet Quaesumus, 
omnipotens Deus ſingen. Sie werden ſich mit dem, 
den es angeht, hinſichtlich der Stunde der Ceremonie 
verſtändigen, und zu derſelben die Behörden berufen, die 
gewöhnlich bei ſolcher Gelegenheit eingeladen werden. 
Denis, Erzbiſchof von Paris.“ — Ein hieſiges 


ſen Sinn der Pariſer: „Es iſt ſeit einiger Zeit 
viel von dem Wiedererwachen des religiöſen Sinnes un: 
ter den höheren Klaſſen in Frankreich und namentlich 
in Paris die Rede. Diejenigen, welche dieſe Erſchei⸗ 
nung verkünden und feiern, ſcheinen nicht ſehr geübt zu 
ſein in der Unterſcheidung von Weſen und Form. Die 
Religion iſt Mode geworden in der eleganten Welt; es 
gehört zum guten Ton, in die Meſſe zu gehen, die Ab⸗ 
be's Lacordaire, Revignan u. ſ. w. predigen zu kören. 
Eine Dame aus der höheren Geſellſchaft würde ſich für 
kompromittirt halten, wenn fie, ſich Sonntags ohne ein 
in Sammt gebundenes, reich mit Gold verziertes Ge⸗ 
betbuch auf der Straße finden ließe; dies iſt die ganze 
Veränderung, welche in dem religiöſen Zuſtande von Pa⸗ 
ris vorgegangen iſt.“ N } R 

Michel Chevalier, der ehemalige St, Simonia⸗ 
ner, ſelther aber einer der Hauptmitarbeiter am Jour⸗ 
nal des Débats, iſt, wie ſchon gemeldet wurde, zum 
Nachfolger Roſſi's als Profeſſor der politiſchen Oe⸗ 
konomie ernannt worden, und hat geſtern im Beiſein 
eines ausgezeichneten Zuhörerkreiſes ſeine Vorleſungen 
eröffnet. Folgende Stelle ſeiner Antrittsrede verdient 
herausgehoben zu werden: „Es ſind nun die Thatſachen 
in Fülle vorhanden, um zu beweiſen, wie groß der Ein⸗ 
fluß iſt, den der Gewerbfleiß auf die Leitung der 
menſchlichen Dinge äußert. In der europäiſchen Poli⸗ 
tik kenne ich nichts Merkwürdigeres, als die Wieder⸗ 
bildung der deutſchen Einheit. Welches prächtige 
Gemälde iſt das eines großen Volkes, deſſen zerſtreute 
Bruchſtücke (trongons Epars) ſich zuſammenfügen, und 
das zur Volksthümlichkeit, d. h. zum Daſein, zum Le⸗ 
ben zurückgekehrt. Es iſt dieſe Thatſache von ſo unge⸗ 
meiner Wichtigkeit, daß, wenn ſie vollſtändig wäre, auch 
ſogleich das europäiſche Gleichgewicht eine andere Lage 
einnehmen würde. Die deutſche Nationaleinheit ſchien 
auf immer vernichtet zu ſein. Das Genie und die Macht 
Karl's X. ſcheiterte an dem Verſuch ihres. Wiederauf⸗ 
baues. Die Unterhändler der Wiener Verträge ſprachen 
davon, ohne daran zu glauben; ſie wünſchten die Ein⸗ 
heit, ohne dieſelbe zu hoffen (ils la desiraient sans 
Vesperer). Der Gewerbfleiß lag nicht in ihrer Be: 
rechnung. Was weder Drohung, Liſt, noch Gewalt 
erzielen konnten, der Gewerbfleiß vollbringt es jetzt. 
Dank ſei es der Induſtrie, die Zerſtückelung Deutſch⸗ 
lands iſt verſchwunden; 26 Millionen, einige zwanzig 
Staaten bildend, haben die fiscaliſchen Schranken fallen 
ſehen, welche ſie trennten, und haben ſich unter den 
Auſpicien Preußens aneinander geſchloſſen. Jeden 
Tag knüpft die ſie verbindende Induſtrie ihre Banden 
enger. Geſtern würde Ein Münzfuß, Ein Gewicht an⸗ 
genommen, morgen kommt die Reihe vielleicht an Ein 
Beſteuerungsſyſtem im Innern und an Eine Geſetzge⸗ 
bung über das Erziehungs⸗ und das Unterrichts weſen. 

Die Behörde fährt fort, auf ihrer Hut zu ſein. 
Täglich iſt ein Bataillon jedes Regiments der Pariſer 
Garniſon in den Kafernen konſignirt. Die Poſten 
ſind verdoppelt und die Patrouillen der Munizipalgarde 
und der Linientruppen ſind in allen Quartieren ſehr zahl⸗ 
reich. Dieſe Vorbereitungen fangen bereits an, bei der 
Bevölkerung einige Unruhe zu erregen. Sie ſcheinen 
indeß keinen anderen Grund zu haben, als den Coali⸗ 
tionen der Arbeiter Einhalt zu thun, die von neuem be⸗ 
ginnen. Es iſt wahr, daß geſtern Abend ein unerwar⸗ 
teter Lärm in der Rue Transnonain ſtattfand, aber er 
ſchien keinen politiſchen Charakter zu haben. Was ſich 
zugetragen hat, iſt in kurzem Folgendes. Am Abens des 


Blatt enthält folgende Betrachtung über den 5 


den, was ihm begegnet ſei, und in Folge deſſen begab 
ſich ein Haufen von ungefähr 15 Individuen in die 
Rue Transnonain. Es entſtand ein neues Handge⸗ 
menge, das mit mehreren Verhaftungen endete. Geſtern 
Abend, am 28. April, unternahmen 50 Individuen ei⸗ 
nen neuen Verſuch, und in der genannten Straße fand 
eine förmliche Schlacht ſtatt. Die Munizipalgarde zu 
Fuß und zu Pferde begab ſich nach dem Kampfplatze, 
und man war genöthigt, Feuer auf die jungen Leute 
und ihre Gegner zu geben. Man behauptet fogar, es 
ſei auf die bewaffnete Macht ein Piſtol abgefeuert wor⸗ 
den. Die Haufen wurden erſt um 11 ½ Uhr ausein⸗ 
andergeſprengt. r 

Man verbreitet heute das Gerücht, der König werde 
ſich am Tage der Taufe des Grafen von Paris nicht 
in die Kirche Notre⸗Dame begeben, die Tauf⸗Ceremonie 
werde in der Kapelle der Tuilerieen und dann ein Te 
Deum in der Metropole ſtatthaben. Es ſcheint übri⸗ 
gens gewiß, daß man auf die große Revue, von welcher 
die Rede geweſen iſt, definitiv verzichtet hat. f 

Es heißt, Herr Edmund Blanc, ein intimer Freund 
des Herrn Montalivet, ſei in einer Miſſion, welche mit 
der bekannten Brief⸗Affaire zuſammenhänge, nach Lon⸗ 
don abgereiſt. Einige Journale ſcheinen anzudeuten, daß 
ein Prozeß wegen Fälſchung gegen die in London an⸗ 
ſäſſige, unter dem Namen „la Contemporaine“ 
ſchriftſtellernde Dame, welche im Beſitze der Origingle 
jener Briefe zu ſein dehauptet, anhängig gemacht wer⸗ 
den ſolle. As e 

Heute früh waren ſämmtliche Miniſter in den 
Tuilerieen verſammelt. Der Herzog von Orleans wohnte 
dieſer Sitzung des Kabinets ebenfalls bei. 15 


* Span ie n. 

Madrid, 22. April. Die proviſoriſche Regierung 
hat folgendes Dekret erlaſſen: „1) Die Erzbiſchöfe, 
Biſchöfe, Prätaten x, ſollen die Erlaubniß, Beichte 
zu hören, Meſſen zu leſen u. ſ. w. den Prieſtern wie⸗ 
der entziehen, die nach dem Dekret vom 8. Juli 1835 
die höheren Weihen von auslaͤndiſchen Prälaten oder 
von jenen empfangen haben, welche der Partei des Prä⸗ 
tendenten folgten, wenn ſie dazu nicht durch ihre eige⸗ 
nen Diöjefanen ermächtigt worden find. 2) Sie müͤſ⸗ 
ſen dem Juſtiz⸗Miniſter Nachrichten über die Umſtände, 
welche die Weihung jedes Prieſters begleitet haben, ein⸗ 
ſenden. 3) Der erſte Artikel iſt nicht auf jene Geiſtli⸗ 
chen anwendbar, welche in den durch die Aufrührer be⸗ 
festen Baskiſchen Provinzen und in Navarra wohnten. 
Deſſen ungeachtet wird die höhere geiſtliche Behörde 
Nachrichten in Hinſicht ihrer dem Juſtiz⸗Miniſterium 
übermachen. 4) Die Prieſter, welchen die Erlaubniß 
entzogen fein wird, ſollen ferner nicht mehr die dem 
Klerus bewilligten Immunitäten genießen. Sie ſollen 
als Perſonen des weltlichen Standes betrachtet, werden. 
5) Die Alkaden werden nicht geſtatten, daß dieſe Geiſtli⸗ 
chen ihr Amt ausüben. 6) Unter den durch Interdikte 
betroffenen Geiſtlichen giebt es einige, welche ins Aus⸗ 
land zu gehen wünſchen; Päſſe ſollen ihnen abgeliefert 
werden. 7) Den vorhergehenden Beſtimmungen ſind 
diejenigen Geiſtlichen unterworfen, welche die höheren 
Weihen in Uebertretung der Dekrete und Kraft der 
Päpſtlichen Dispenſen und Breve's, welche nicht mit dem 
Königl. Exequatur verſehen find, erhalten haben werden. 
8) Don Manuel Diaz de Tajada, Verwolter des Bis⸗ 
thums Malaga, und die ehemaligen Kloſter⸗Geiſtlichen, 
D. J. Fernandez Rebollier und J. D. Nutz, ſollen 
verwieſen und ihr weltliches Einkommen ſequeſtrirt 
werden.“ } 

Im „Correo nacional“ lieſt man: „Wir waren 
erfreut, die Königin Iſabelle und ihre Schweſter, die 
Infantin, allen gottes dienſtlichen Handlungen in der 
Schloßkapelle während der Charwoche beiwohnen zu 
ſehen. Die rührendſte dieſer Feierlichkeiten war die Er⸗ 
theilung der Königl. Gnade an vier zum Tode Verur⸗ 
theilte. Hr. Poſadas, erwählter Erzbiſchof von Valen⸗ 
zia, trat mit einer Reliquie auf; neben ihm wurden 
Banner getragen, mit einer in Flor gehüllten Inſchrift, 
welche das Todes⸗Urtheil gegen jene vier enthielt. Sechs 
Akotuthen traten in die Tribüne, in welcher die Königin 
betete. Der Erzbiſchof reichte Ihrer Majeſtät die Reli⸗ 
quie zum Kuſſe dar und fragte: „Geruht Ew. Maje⸗ 
ſtät die Verurtheilten zu begnadigen?) Die Königin 
erwiederte, die Banner berührend, mit feſter Stimme: 
„Ich vergebe ihnen, auf daß Gott auch mir vergebe!“ 

’ Amerika. 1 

New⸗ Mork, 6. April, Was den Prozeß Mac 
Leod's anbetrifft, fo iſt den Anwalten 8 ne 
der Verſuch gelungen, die Sache von den Affifen vor 
den oberſten Gerichtshof zu bringen. Dies giebt Herrn 
Mac Leod die Ausſicht, von dem oberſten Gerichtshofe 
andere Richter zu erlangen, als die der Grafſchaft Nia⸗ 
gars, im welcher er gegenwärtig zu Lockport gefangen 
55 Uebrigens haben Mac Leod's Anwalte, die Herren 
me und Bradley, dei dem Gerichtshofe auch um 

rnennung zweier Kommiſſionen angehalten, wovon die 


27ſten gerieth ein junger Mann mit Freudenmädchen | sine den Staats⸗Secretalr Daniel Webſter, den Engli⸗ 


und Individuen, die Mich. dieſer annahmen, zuſammen. 
Man fiel mit Fauſt⸗ und Stockſchlägen über ihn her 


ſchen Geſandten zu Waſhington, die andere den Offizier 
Moc Nab und andere Individuen in Ober⸗Kanada ver: 


und richtete ihn übel zu. Dem jungen Manne gelang | bören ſoll und dieſe Verhöre ſind bereits angeordnet. 
es endlich, zu entkommen. Er erzählte feinen Freun: | Mac Leod ſoll im Stande ſein, ſeine Unſchuld zu bis 


bei. 


ferner: eine Grotte und ein Gra 
Standbild des erſten Menſchen, wie er nach dem ver⸗ 
botenen Apfel langt), Pyramiden von Muſcheln, ein 


bewäſſerten Muſchelgrotte. 


weiſen und gerichtlich darzuthun, daß er bei der Weg⸗ 
nahme und Vernichtung des Dampfboots „Coroline“ 
nicht zugegen geweſen. Einige Amerikaniſche Blätter 
melden auch ſchon, daß der General⸗Prokurgtor, Herr 
Crittenden, nachdem er ſich von der Sache näher un⸗ 
terrichtet, ſeinen Freunden im Vertrauen die Ueberzeu⸗ 
gung mitgetheilt habe, Mac Leod könne nicht verurtheilt 
werden, da kein ſicheres Zeugniß gegen ihn vorliege. 


vr! 


Die Zier⸗ und Luſtgärten Breslau's 
im 17. Jahrhundert. i 
(Nach dem Lateiniſchen des Henelius, “) 

Breslau beſitzt nicht blos in ſeinen Vorſtädten, ſon⸗ 
dern auch innerhalb ſeiner Ringmauern, beſonders in den 
jenſeit der Ola gelegenen Stadttheilen, ſehr fruchtbare 
und anmuthige Luſtgärten. Hier findet man alle Sor⸗ 
ten Obſt, Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen, Pfirſichen, 
Wallnäſſe, Quitten, Kaſtanien, Mandeln, Aprikoſen, 


Lokales und Provinzielles. 


Miſpeln, Berberitzen, Stachelbeeren, Hollunder, Maul⸗ 


beeren, Weintrauben, immergrünen Buxbaum, von der 
Kunſt des Ziergärtner's zu tauſend verſchiedenen Figuren 
verwendet; ferner, Lupinen, Kicher⸗Erbſen, Schmink⸗Bob⸗ 
nen, Erbſen, Saubohnen, tuͤrkiſche Bohnen, und andere Ge⸗ 
miiſe, eßbare Kräuter und Wurzelgewächſe, als da find: 
Kohl, Mangold, Melde, Lattich, Rüben, Rettige, Paſti⸗ 
nak, Spargel, Knoblauch, die Univerfalmedicin der 
Bauern, Zwiebeln (hier beſonders beim Zubereiten der 


Fiſche, namentlich der Hechte, fo wie auch bei anderen 
Speiſen gebraucht), Peterſilie, Gurken und anderes der 


Art, worunter auch die Melonen, Kürbiſſe, Artiſchocken 
und andere Garten⸗Leckereien gehören. Auch an man⸗ 
nigfaltigen Arten von wohlriechenden Kräutern und Blu⸗ 
men iſt hier kein Mangel, durch deren verſchiedenartige 


Vermiſchung und Zuſammenſetzung jene Fülle anmuthi⸗ 


ger Kränze entſteht, woran Breslau ſo reich iſt. Hier 
ſieht man Roſen und Veilchen von allen Farben und 
Arten, Lilien, Rosmarin, Majoran, Taback, Raute, Cypreſ⸗ 
ſen, Brunnenkreſſe, Löffelkraut, Kümmel, Münze, Sal⸗ 
Unter den Blumen nehmen außer den Roſen be⸗ 
ſonders die Nelken (in den Apotheken Tunicae, auch 
Garten⸗ und Kranz⸗Betonien genannt), deren es eine 
große Mannichfaltigkeit giebt, purpurrothe, ſchneeweiße, 
geſprenkelte, — eine bedeutende Stelle in dieſen Gärten 
ein. Aber auch an ausländiſchen Blumen fehlt es nicht. 
Da giebt es Narciſſen mit ſternförmigen Blättern und 
gelbe Irisblumen, Sonnenblumen, Kaiſerkronen, Jas⸗ 
min und Tulpen von allen Farben, welche letztere, wenn 
ſie von ſeltener Färbung find, oft ſehr theuer bezahlt 
werden. 5 

Unter den vielen ausgezelchneten Gärten, welche 
Breslau beſitzt, ſteht der Scholziſche oben an. Er liegt 
in der Nähe der Chriſtophoruskirche ““), und wurde von 
dem Breslauiſchen Arzte Lorenz Scholz don Roſenau 
(wie die in Stein gehauene Inſchrift befagt) „dem all⸗ 
mächtigen Gotte und dem Vaterlande zu Ehren, den 


Freunden und Verehrern der Pflanzenkunde zu Gefal⸗ 


len, und zu feiner eigenen Erholung von feinen Ber 
rufsgeſchäften“ auf feine Koſten neu angelegt, und mit 
einer Menge theils einheimiſcher, theils ausländiſcher Ge: 
wächſe und Blumen geſchmückt. Es befanden ſich darin 
zwei Vogelhäuſer, das eine in pyramidaliſcher, das an⸗ 
dere in viereckiger Geſtalt, beide von Gelsblatt umrankt; 
ö Grabmal, (worin das 


Springbrunn mit der Göttin Flora, eine Säulenhalle, 
anſtändigen Spielen und Unterhaltungen geweiht, mit al⸗ 


lerlei Bildern, welche die Trachten fremder Völker dar⸗ 


ſtellen, und anderen überſeeiſchen Gegenständen geſchmückt; 
ferner: ein höchſt anmuthiges, mit Malereien und Ge⸗ 
mälden geſchmücktes Gartenhaus und eln Roſen-Laby⸗ 
rinth. Fremde und Einheimiſche bewundern dieſen Gar⸗ 
ten, und die gelehrteſten Männer, z. B. Joh. Matth. 
Wacker von Wackenfels und Nikolaus Rehdiger von 
Strieſa, haben ihn in lateiniſchen Werfen beſungen. Nach 
dem Tode des frühern Herrn kam dieſer Garten etwas 
in Verfall; indeß der folgende Beſitzer, der Apotheker 
Peter Kalenberger, ſtellte ibn wieder her, ſchmückte ihn 
mit neuen Gewächſen, Gebäuden und einer kunſtreich 
Als auch dieſer ſtarb, blied 
der Garten im Beſitz feiner Wittwe Dorothea Feifel, 
nach deren Tode ihn der Apotheker Jakod Krauſe durch 
Kauf erwarb. 2 
Außer dieſem Garten befindet ſich noch innerhalb der 
Stadt der Tileſianiſche, der Isler'ſche und derjenige, 
welchen Magnus Hain in unſern Tagen angelegt, und 
bisher der Kaiſerliche General⸗Kriegskommiſſar für Ober: 
und Nieder⸗ Schleſien, Maximilian von Giersdorf, be⸗ 
ſeſſen hat; außerhalb der Stadt aber, auf dem Schweid⸗ 
nitziſchen Anger, iſt der Zanger ſche, und auf dem Bür⸗ 
gerwerder der Keltſchiſche und Riedelſche, welche letztere 
um fo anmuthiger find, da fir eine Ausſicht auf den 
Oderſtrom, an welchem fie liegen, gewähren. 


. —— — 
5 sweiſe entlehnt aus der kleinen, fo eben erſchie“ 
g nens Sai De Nicolao Henelio scripsit Jo, Th. 
Kunisch, Vratislaviae 1841. 4, 
++) Zwiſchen der Weiden: und Taſchenſtraße. 
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Wer aber Görten nicht liebt oder nicht beſitzt, der 
finder, abgeſehen von den Wällen und Zwingern, auch 
außerhalb der Stadt auf grünen Wieſen, worauf Heer⸗ 
den weiden, ſo wie in ſchattigen Gebüfhen und auf 
fruchtbaren Getreidefeldern viele und anmuthige Spazier⸗ 
gänge. So iſt vor dem Ziegelthore der Gang nach 
Zedlitz ſowohl wegen der daſigen ſchatten reichen Weiden⸗ 
gebüſche, als auch wegen der Ausſicht auf den Strom 
und ſeine Waldufer höchſt angenehm. Vor dem Oder⸗ 
thore aber dietet ſich jenſeit der Oderbrücke zur Linken 
der Schießwerder dar, welcher außer den Gebäuden und 
Gemächern, die von der Schützengilde benutzt werden, 
mit Schattengängen, Boskets, Gartenlauben, Tiſchen 
und Bänken ſo reichlich verſehen iſt, daß eine große 
Menge von Menſchen beiderlei Geſchlechts an ſchönen 
Tagen nicht blos hinauszuſpazieren, ſondern auch dort 
mit den Ihrigen einen Imbiß einzunehmen pflegt. 

Vor dem Mühlthore liegt der Bürgerwerder, der 
ſchon von jeher für die Erholung und Beluſtigung der 
Bürgerſchaft beſtimmt war. Man erſieht dies aus dem 
(ſchon im Jahre 1503 durch Konrad Baumgarten von 
Rotenburg zu Breslau gedruckten) Gedicht des Lauren⸗ 
tius Corvinus auf Apollo und die neun Muſen, worin 
gleich zu Anfang der von der Stadt aus in dieſen, durch 
ſchattigen Laubwald und grüne Wieſen anmuthigen, Luft: 
ort führende Weg deſchrieben wird, und die bei Anbruch 
des Abends dort beginnenden Spaziergänge der Bürger 
und die Reigentänze der Mädchen im Grünen poetiſch 
geſchildert werden. B 


Werth und Preis der ſchleſiſchen Landgüter. 
er kungen 

in dieſen Blättern vom 20, März 
d. J. Nr. 67. . 

In der Randbemerkung des vorbezeichneten Artikels 
hat deſſen Verfaſſer Herr E. Einwendungen gegen die J 
aufgeſtellten Sätze vorausgefehen; weil dieſe aber auf 
mehrſeitiger Erfahrung beruhen, ſo werden gute Gründe 
verlangt, worauf die Einwendungen ſich ſtützen mögen. 
— Wenn wir nun auch aus vielſeitiger Erfahrung re⸗ 
den können, ſo wollen wir dieſe Behauptung doch nicht 
zum beweiſenden Grunde erheben, vielmehr der freund⸗ 
lich ſtrengen Aufforderung genügen; wiſſend, daß Erfah⸗ 
rung wohl zuweilen klug, aber nicht weiſe macht und 
vor unrichtigen Schlüſſen nicht ſchützt; ſonſt wäre ja 
der Aelteſte und Erfahrenſte auch ſtets der Weiſeſte. 

Sehr richtig bemerkt Herr E., daß dei Gütern nicht, 


Be m 
zu dem Artikel hierüber 


immer der Werth dem Preiſe und der Preis dem Werthe ke 


gleich ſei. Weiterhin wird diefer Sag aber inkonſequent 
dahin ausgeführt, daß der aus der jetzigen Konjunktur 
hervorgegangene Preis auch den Werth der Güter bes 
ſtimmen ſoll; indem nämlich behauptet wird: „daß ein 
Gut, was gegenwärtig, der eben beſtehenden Konjunktur 
gemäß, wenn der Zinsfuß noch der ehemalige wäre, 
20,000 Rtir. werth wäre, bei der jetzigen Reduktion ganz 
in gleicher Art 21000 Rthlr. gelten muß. Man ſieht 
hieraus, wie die Landgüter durch dieſe Reduktion in dop⸗ 
pelter Art, und zwar einmal durch bie zu zahlenden Zins 
fen () und zum zweiten durch ihren geſtiegenen Werth 
gewonnen haben.“ — Vorübergehende Konjunkturen 
und Zinsherabſetzungen der öffentlichen Fonds können 
zwar den Preis, aber keinesweges den wahren Werth 
der Güter erhöhen. — Eine günſtige Konjunktur kann 
allerdings den Preis der Gutsprodukte, mithin den Er⸗ 
trag der Güter, folglich auch deren Werth erhöhen; 
aber eben ſo leicht kann eine ſchlechte Konjunktur die 
Produkten⸗Preiſe unter deren Produktionspreis herab⸗ 
drücken, ſo daß im letztern Falle der Werth eines Grund⸗ 
ſtücks unter Null ſinken würde. — Konjukturen geben 
alſo jedenfalls keinen feſten, höchſtens einen augenblick⸗ 
lichen Maßſtab zur Schätzung des Werths eines Grund⸗ 
Rüde, — Mit den ſchwankenden Brettern der Kon: 
junktur wird nur zu oft der Abgrund der Spekulation 
bedeckt; aber darauf gar ein Gebäude des Güterwerths 
errichten wollen, — wem würde darin auf ſo hohlem 
Grunde nicht ſchwindeln? — Die Zinsreduktionen öf⸗ 
ſentlicher Fonds können unbedingt nur den Preis, 
nimmermehr aber den Werth eines Grunpftüdes er⸗ 
böhen. — Gerade das Gegentheil behauptet aber Herr 
E. in dem Satze: „die Wohlthat der Zinsreduktion iſt 
zunächſt und direkt den Dominial⸗Gütern zu Theil ge⸗ 
worden. Mittelbar erſtreckt ſie ſich auch auf alles Grund⸗ 
eigenthum.“ — Hierin werden die Grund-Beſitzer 
mit dem Grundſtück verwechſelt. — Nur einem verſchul⸗ 
deten Gutsbeſitzer bringt die Zinsreduktion Vortheil; 
keinesweges feinen Grundſtücken; fein Acker wird durch 
Zinsreduktionen nicht fetter, bringt ihm kein Körnchen 
mehr Ertrag, vermehrt folglich den Grundwerth nicht; 
wohl aber deſſen Preis, ſobald Perſonen ein Gut kau⸗ 
fen und nur einen Theil des Kaufgeldes zahlen, den 
Ueberreſt aber ſo niedrig wie möglich verzinſen wollen; 
oder wenn Kapitaliſten darauf ſpekuliren, in der Hoff⸗ 
nung, aus dem Ertrage des Guts höhere Zinſen als 
aus ihren Papieren zu empfangen. — Will man den 
Werth eines Grundſtücks ſchätzen, fo müſſen allerdings 
die darauf ruhenden Laſten vorweg in Abzug kommen; 
aber nur dieſe (die onera perpetua) — keinesweges 
auch die Zinſen der Schulden des Beſitzers, wofür das 
Grundſtück zufällig verpfändet iſt. — Dem Kapitaliſten, 
welcher mit feinen reducirten Pfandbriefen ein Gut 


kauft und es ganz bezahlt, konn bie Zinsreduktion von 
Papieren, deren er keine ſchuldet, gar nichts nutzen; 
denn das Gut bringt ihm deßhalb kein Körnchen mehrt 
Ertrag, daſſelbe hat folglich auch keinen höhern Werth 
obgleich, zum Nachtheil des kaufenden Kapitaliſten, einen 
höhern Preis. Sobald dieſer Preis durch dergleichen 
künſtliche Operationen in die Höhe getrieben ift, 1 
muß ſich nothwendig die Hoffnung des Kapital 
ſten, der inzwiſchen kauft, getäuſcht finden, indem 
der Ertrag des Grundſtückes alsdann die Zinſen fein 
Kaufkapitals mit den riducirten Zinſen der Fonds ins 
Gleichgewicht ſtellt; d. h., um wörtlich mit Herrn E. 
zu reden: „doß ein Gut, was 20,000 Rl. werth wäre, 
bei der jetzigen Reduction 21,000 Tylr. gelten muß.“ 
Ein ſolches Gut bringt hiernach, zu 5 pCt. gerechnet, 
1000 Tholr. jährlichen Reinertrag; hat nun deſſen Be⸗ 
figer dafür 21,000 Thlr. bezahtt, ſo wird er von Je 
nem Kapital offendar nicht mehr Zinſen als von ſeinen 
reducirten Fonds empfangen, und alſo ſeine Erwartung 
eines höheren Zinſengenuſſes bitter getäuſcht finden; del! 
kann folglich nur in dem Falle in Erfüllung gehen 
wenn ein Gut gekauft wird, deſſen Preis durch bie A 
junktur noch nicht in die Höhe getrieben iſt. 
Beim Ankauf eines Gutes wird mithin Alles auf 
eine richtige Werthſchätzung deſſelden ankommen; diet 
aber eine der ſchwierigſten Aufgaben, die, um fie rich“ 
tig zu löſen, gründliche Lokalkenntniſſe erfordert; allg" 
meine Grundfäge reichen bier nicht aus. Vor Allem 
hat man ſich dabei zu hüten, die Intelligenz des Gutk⸗ 
beſiters nicht mit dem Werth ſeines Gutes zu derwech⸗ 
fein oder zu identifitiren; weil man fonft Gefahr läuft, 
die Induſtrie des Beſitzers zu tariren und als einen 
dauernd im Gute fledenden Werth zu bezahlen. — Dill! 
Begriffe ſcheint Herr E. auch zu verwechſeln, und 
mag um ſo gewagter erſcheinen, ſie e 
als dieſe Anſicht: die Intelligenz des Gurkbefigers müßt 
bei der Abſchätzung des Gutes mit in Anſchlag kommen, 
ihre Stütze ſogar in den landſchaftlichen Taxgrundſätzen 
findet, daher wir auf dieſe zurückkommen müſſen. Herr 
E. behauptet: „Wer ein Landgut kauft veranſchlogt ſich 
vor allen Dingen, was er durch die Art von Bewirth⸗ 
ſchaftung, wie er ſie betreideu will, herausbringen kann, 
davon zieht er die landüblichen Zinſen (2) ſo wie olle 
Laſten, Abgaben und alle Arten von Erzeugungskoſſen 
ab, berechnet ſich eine gewiſſe Summe als Lohn fein 
Mühe und als Ausgleichung für mögliche Gefahren und 
daraus findet er den Preis, den er geben kann. — Hier⸗ 
is folgt felbft, daß der, welcher die meiſte Geſchicklich⸗ 
keit und den meiſten Fleiß anwenden könn, auch fein 
Geſchaͤft am deſten machen wird.“ — Wer nach bir 
ſen Grundſätzen verfahren wollte, würde die Intelligent 
des Gutsbeſitzers zum Werthe des Gutes hinzurechneg⸗ 
Aber wer ein Gut kauft, wird weder den Werth feine 
eigenen Geſchicklichkeit, noch feinen Fleiß, den er dara 
anwenden will, und eben ſo wenig die Induſtrie und 
die Kenntniſſe ſeines Vorbeſitzers zu Kapital ſchätzen und 
bezahlen wollen. — Es handelt ſich einfach dloß darum, 
den Ertrag des Gutes zu ermitteln, wenn es mit ge⸗ 
wöbnlicher Geſchicklichkeit und landüdlicher Methode be 
wirthſchaftet wird. Wollte man dazu die Intelligenz 
eines tüchtigen Landwirthes, z. B. eines Thaer, hinzu⸗ 
rechnen,. — oder aber, wie Herr E. fagt: „die landüb⸗ 
lichen Zinſen (d. d. von den auf dem Grundſtücke haf⸗ 
tenden Schulden oder gar vom Kaufpreiſes) abziehen, ſo 
liegt vor Augen, daß der Taxwerth entweder überttieben 
hoch oder auf nichts ſich herausſtellen würde. — Dar: 
aus folgert Herr E. nun weiter: „Bei Gütern, die we⸗ 
der außerordentliche Laſten noch Vortheile Haben, kommt 
man faft überall mit 10 pCt. des Kaufwerthes, als Er⸗ 
trag, durch, d. h. man wird, wenn man auf jedes Tau⸗ 
ſend Thaler, das man dafür gezahlt hat, hundert jähr⸗ 
lich herauswirthſchaftet, nicht zu Grunde gehen, und da⸗ 
bei auch mittelmäßig leben können.“ — Der Schlußſab 
iſt ſicher üder allen Zweifel erhaben, nur ſteigen 
Bedenken auf bei den 10 pCt., die man gewöhnlich 
heraus wirthſchaften und dadei überdies auch noch mil 
telmäßig leben können ſoll. — Sieht man ſich in ei⸗ 
nem nicht ſehr weiten Kreiſe in Schleſien, z. B. bei 
Breslau um, fo findet man überall Güter, deren frü⸗ 
here, ſehr reiche Beſitzer ohne Verſchwendung, — 
obne ſchlechte Bewirthſchaftung, — ohne außergewöhn⸗ 
liche Unglücksfälle, dennoch ihr ganzes Vermögen darauf 
verloren haben. Wollte man dieſe niederſchlagende That⸗ 
ſache auch auf die ſchlechten Konjunkturen der letzten 
zwei Dezennien waͤlzen, ſo iſt doch nicht zu läugnen, 
daß außer dieſen Konjunkturen nicht minder andere Ver⸗ 
hältniſſe wirkten, die noch keineswegs gehoben find, und 
daß jene ſchlechten Konjunkturen leicht wiederkehren kön⸗ 
nen. — Was aber die 10 pCt. Ertrag betrifft, ſo müſ⸗ 
fen. wir zuerſt auf die baaren Gutgeinkünfte (Grund? 
zinſen) hinweiſen; dieſe betragen zuweilen die Hälfte des 
Gutswerths und können ſich wohl vermindern, aber 
nimmer vermehren; man berechnet fie dei Gutstaxen 
und Käufen gewähnlich mit 5 pCt. zu Kopital. Auf 
dieſe Eintünfte if folglich der Satz der 10 pCt. nicht 
anwendbar. — Sehr nahe liegt hier die Einſicht, daß 
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man bei dergleichen Einkünften ſein Kapital bloß auf 
zinſen legt, die keineswegs ſicher find, und daß mithin 
an Gut ohne daare Gefälle einem induſtriöſen Land: 
wirth vortheilhafter ſein wird, als ein ſolches mit baa⸗ 
den Gefäen, wofür das Kaufgeld im deſten Falle 5 
Ct. Zinſen bringt. — Sodann müſſen wir zur Wis 
derlegung des 10 pCt.⸗Satzes zu den landſchaftlichen Tox⸗ 
Tundfägen vom Jahre 1825 greifen. Dieſe verordnen 
nämlich in den 69. 8 ff. daß, wenn ein Gutsbeſitzer 
dollſtändige, sechsjährige Rechnungen vorlegt, danach der 
urchſchnitts⸗Ertrag des Guts berechnet und mit 5 pEt. 
u Kapital geſchlagen werden fol, — Die Landſchaft 
ſech allerdings durch Vorbehalte gegen Irrthümer ꝛc. 
Aber geſetzt den oft 


nungen eines höchſt genialen Landwirths ein Gut ge: 
ſchätzt, ſo wird die allgemeine Meinung dieſe Taxe für 
nichtig halten; darin iſt dann aber nicht allein der 

erth des Gutes, ſondern dazu auch die Intelligenz 
eines Beſitzers geſchätzt. Fäut dann fpäter z. B. das 

ut aus der Hand des tüchtigen Landwirths in die ei⸗ 
nes Nachläſſigen, fo wird der Ertrag des Guts bald 
in demſelben Verhältniſſe ſinken, als die Betriebſamkeit 
feiner Beſitzer verſchieden war. — Eine ſolche Rech⸗ 
nungs Taxe iſt mithin eine ſehr zweideutige Norm 
zur Beurtheilung des Werthes eines Gutes. — Wenn 
nun ein fachkundiger Kapitaliſt ein Gut nach ſolcher 

axe fügt und zu deren 6 pet. Ertrag noch weitere 
5 pCt. hinzufügt, um die 10 pCt. Ertrag nach der 

nſicht des Herrn E voll zu machen, und dann endlich 
noch ein mittelmäßiges, koſtenfreies Leben hinzurechnen, 
und daraus den Preis finden wollte, den er für das 
Gut geben kann, ſo würde er ſich über deſſen Werth 
gewaltig täuſchen. Geſetzt den Fall, ein Gut ſei 
landſchaſtlich nach ſechsjährigen Rechnungen auf 10,000 


Thaler jährlichen Ertrag und demgemäß zu 5 pCt. auf 


200,000 Thaler Werth geſchätzt, ſo müßte dann nach 
der von uns dekrittelten 10 pCt. Anſicht ein ſolches Gut 
20,000 Thaler jährlichen Ertrag bringen und folglich 
nach landüblichem Satze mit 5 pCt. zu Kapital derech⸗ 
get 400,000 Thaler werth ſein. — Ein weniger in⸗ 
telligenter Befiger, als der ſechejährige Rechner, dürfte 
aber leicht die Erfahrung machen, daß er aus dem ge⸗ 
kauften Gute nur 5000 Thaler jährlich berauswirth⸗ 
ſchaftet, daſſelbe alſo nur 100,000 Thaler werth iſt, 
und er ſich um 300,000 Thaler verrechnet dat. — 
Dies find keine Uebertreibungen; es iſt vielmehr eine 
bekannte Thatſache, die leicht mit vielen bekannten Bei⸗ 
ſpielen belegt werden kann, daß in Schleſien oft. Güter 
um den vierten Theil ihres Erwerdpreiſes und nicht ſel⸗ 
ten ſogar unter der Hälfte der landſchaftlichen Taxen 
Öffentlich verkauft worden find. — Dieſe Erfahrungen 
inen wenigſtens zu lehren, daß in den landſchaftli⸗ 
chen Taxen der ſchleſiſchen Rittergüter noch mancher 
fauler Fleck wurzelt, der herausgeſchnitten werden muß, 
um den geſunden, nahrungsfähigen Kern der Güter und 
araus ihren reellen Werth zu erkennen. — Die An: 
ſichten des Herrn E vertheidigen die Meinung: daß die 
Leichtigkeit, landſchaftliche Schulden zu machen, eine 
Wohlthat ſei; fie gehen ſogar noch weiter und dehaup⸗ 
ten, daß dadurch der Werth der Güter vermehrt werde. 
as heißt aber ein Uebel zur Wohlthat machen; denn 
daß Schulden ein Uebel, obgleich ein leider oft noth⸗ 
wendiges Uebel find, wird Niemand beftreiten; es 
wirkt um ſo verderblicher, je leichter man dazu gelangt 
und je amtilgbarer es gemacht wird. Die Tilgungs⸗ 
fende beweiſen, daß man dies allgemein erkannt hat. 
So iſt man dahin gelangt, die Pfandbrief⸗Schulden als 
Wohlthat zu detrachten, und dies führt wieder zu der 
Juuſion, daß Butedeſſger ſich in der Regel glücklich 
ſchatzen, wenn fie eine Hope Landſchaftliche Guts⸗Taxt, 
folglich viel Pfandbrief? Schulden, erhalten; man weiß 
ſehr wohl, daß dadurch der Werth des Gutes ſich nicht 
vergrößert, if aber damit zufrieden, daß deſſen Preis 
in der öffentlichen Meinung ſteigt. Aus dieſen Zuſtän⸗ 
en entfpringen alsdann die angedeuteten Folgen bei öffent: 
lichen Verkäufen, gegen welche die jetzige Conjunctur 
keinen ſicheren Schirm bietet. Daß dieſe Anſichten nur 
auf witkliche Schulden und z. B. auf spekulative, große 
Kapitaliſten, die Pfandbriefe aufnehmen, weil fie das 
Kapital zu höheren Zinſen nutzen können, keinen Bezug 
baden, verfteht ſich von ſelbſt. Geſtützt auf dieſe Gründe, 
müſſen wir endlich auch noch die Richtigkeit der Anſicht 
des Hen. E., „ daß in dieſer Art zu kaufen, die nicht 
in allen Ländern üblich iſt, ein großer Vortheil für den 
Käufer liegt,“ bezweifeln; vielmehr hat derſelde negativ 
echt in dem weitern Satze: „Man unterliegt daher 
auch, wenn man daran (nämlich an kaufen nach ſchleſi⸗ 
ſchen Ertrag⸗Taxen) gewöhnt If, leicht einer Täuſchung, 
wenn man in Länder kommt, wo kein Beſatz zum Gü⸗ 
terkauf dazu geſchlagen, ſondern dieſer für ſich allein 


lich belohnt zu ſehen. 


— 


berechnet wird,“ nur mit dem Unterſchiede, daß die 
Täuſchung nicht zum Vortheil, ſondern zum Nachtheil 
für Schleſien ausfällt. In jenen Lindern, z. B. den 
Rheingegenden, wo man den Werth des Grund und 
Bodens befonders, und den Werth des Inventarii wies 
der deſonders ſchätzt und kauft, wird man nirgends ſolch 
deiſpielloſe Schwankungen der Kauf- und Tax⸗Preiſe der 
Grundſtücke, wie in Schleſien finden. Dieſe Thatſache 
follte uns doch wohl ſtutzig machen. Freilich kauft man 
in jenen Gegenden, mit 3 pCt. zu Kapital gerechnet, 
d. h. ein Morgen Acker, zu 3 Thaler Reinertrag ge⸗ 
ſchätzt, wird mit 100 Thalern bezahlt, und das Inven⸗ 
tarium nicht nach ſeinem Extrage, ſondern nach deſſen 


Materlalwerth geſchätzt und beſonders deſonders bezahlt; 


dagegen hat aber der Käufer auch möglichſte Sicherheit 
gegen Kapital⸗Verluſt, und die Gewißheit, bel maͤßiger 
Geſchicklichkeit und Fleiß, ſeine Arbeit — dle er keines⸗ 
weges vorher ſchätzt und mit Kapital bezahlt — reich⸗ 
Wo dleidt aber dieſe Kapital⸗ 
Sicherheit, wenn man mit 10 pCt. zu Kapital gerech⸗ 
net, kauft? dabei zum Voraus ſeinen Geſchäfts⸗Nutzen 
taxirt und bezahlt, und mit nichts geſichert iſt, daß durch 
Conjuncturen die 10 pCt. auf 3 pCt, Ertrag ſich reduciten. 


Was ferner Herr E. über den Werth und die Ver⸗ 
hältniſſe der Ruſtikal⸗ Güter in Schleſien, namentlich der 
Dreſchgaͤrtnerſtellen ſagt, iſt eden ſo richtig, als der Uns 
terſchied des Werths und der Preiſe ſolcher Güter gegen 
Rittergüter auffallen muß. Sehr wahr iſt es, daß die 
Dreſchgartnerſtellen im Werthe mit der Kultur der Do: 
minien ſteigen, weil erſtere von dem Ernte⸗Ertrage, er⸗ 
ſtens die zehnte oder eilfte Garbe und dann noch die 
vierzehnte dis ſechszehnte Metze Dreſcherlohn zu fordern 
berechtigt ſind. Die früher laͤſtige Pflicht iſt zum 
einttaͤglicen Recht geworden, das die Dreſchgaͤrtner gut 


zu denutzen und hartnäckig zu vertheidigen wiſſen; ihnen 


gehört olle zehn bis eilf Jahre die ganze Getreide⸗Ernte 
des Ackers und alle vierzehn bis ſiebenzehn Jahre über⸗ 
dem der ganze Ertrag der Scheuern. Weichen Einfluß 
dieſes Verhältniß auf die Düngung und den Werth el⸗ 
nes Ritterguts ausübt, bedarf keiner Erklärung; was 
dabei den Dreſchgärtnerſtellen nutzt, ſchadet unmittelbar 
den Dominialgütern. Ein ähnliches Verhältniß findet 
ſich bei ſolchen Bauergütern und dienſtpflichtigen Stel: 
len, welche ihre Laſten mit Kapital ablöſen. Dieſes 
wird gewöhnlich zur Tilgung der Schulden des Ritter⸗ 
gutsdeſizers verwendet, und dadurch der Werth ſeines 
Gutes unbedingt vermindert; denn von nun an müſſen 
die abgelöſten Dienſte mit Tagelohn gerbeigeſchafft wer: 
den, wodurch der Reinertrag, d. h. der Werth des Gu⸗ 
tes geſchmälert wird. In dieſen Zuſtänden und in den 
Tendenzen der ſogenanten „zeitgemäßen Rückſich⸗ 
ten der Billigkeit,“ bei Ablöſung der Dienſte, 
Laſten und Verpflichtungen der Ruſtikalguͤter, find 
noch Beſorgniſſe für den ſteigenden Werth der Rit⸗ 
terguͤter zu ſuchen. Wir erinnern hier nur an die 
erſt kurzlich verhandelten Laudemienfrage; dieſes Recht 
der Dominten wurde auch „aus Ruͤckſichten der Bil⸗ 
ligkeit“ zu Gunſten der Ruſtikalguͤter, geſchmaͤlett. 
Was aber recht, iſt auch billig; umgekehrt iſt dies 
nicht immer der Fall; d. h. hier, wenn ein Ritter⸗ 
gutsdeſitzer fein erkauftes Recht unverkürzt nutzen, 
oder für deſſen Abloͤſung vollſtaͤndig entſchaͤndigt fein 


will; fo iſt das nicht mehr als recht und billig; wenn 


man dagegen umgekehrt behaupten will, die Domi⸗ 
nien müßten „aus Ruͤckſichten der Billigkeit“ den 
Ruſtikalguͤtern einen Theil des Dominial⸗Vermoͤgens 
opfern, — ſo dürfte dieſe Behauptung ſchwerlich als 
Recht betrachtet werden koͤnnen. — Ohne Zweifel 
iſt die Auseinanderſetzung der gutsherrlichen und 
bäuerlihen Verhaͤltniſſe, aus hoͤhern Geſichtspunkten 
nothwendig und zeitgemaͤß geworden. Aber wenn vom 
Werth der Güter die Rede ift, fo darf nicht uͤberſe⸗ 
hen werden, daß, wenn den Dominial-Guͤtern 
(nicht deten Beſitzern) dafür nicht ein Aequivalent 
gegeben wird, das dem berechtigten Gute dauernd 
bleibt, deſſen Werth nothwendig leiden muß. — Die 
Richtigkeit dieſes Raiſonnements beſtaͤtigt die That⸗ 
ſache, daß die Ruſtikalguͤter, ſeit dem Erſcheinen der 
Regulirungs⸗Geſetze, fortwährend im Werthe ſteigen, 
welcher mit dem Wachsthum der Bevoͤlkerung und 
der Kultur gleichen Schritt haͤlt. Dagegen iſt bei 
den Dominialguͤtern in Schleſien der umgekehrte Fall 
vorhanden; dieſe find ſeit dem Erſcheinen jener Ge⸗ 
ſetze im Werthe gefallen; ſo zwar, daß ſelbſt die 
lebige günſtige Konjunktur die Ritterguͤter nicht auf 
den Werth, den ſie vor der Publikation jener Geſetze 
hatten, haben zurück heben können, — Doch auch 
für dieſe Zuftände ſcheint eine neue Aera der Gefeb- 
gebung zu beginnen, welche eine zuverläffigere Aus. 
fit auf die Erhöhung des Werths der Rittergüter 
bietet, als der Rauſch der Konjunkturen und die 
Operation der Zinsreduktion. W. T. 


und 9. Fuß im Umfang iſt. 


Mannicßfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Lyon: „Am 20. v. M. ver 
ſammelte ein vor dem Hotel de Ville befindlicher Laſt⸗ 
wagen die Menge. Die Aufſchrift auf den Säcken 50 
Kilo de pois (de haricots) aux malheureux de 
Lyon. Allemagne 1840, und die an jedem der vier 


Zipfel befindlichen Siegel mit E. E. H. deweiſen, daß 


es die von dem Darmſtädter Hoffmann abgeſandten mil⸗ 
den Realbeiträge find. Oſtern iſt vorüber und das Mai⸗ 
feſt iſt vor der Thür, Spinat und Salat ißt man feit 
lange; da kommen faſt die Suppengemüſe zu ſpät; auf 
jeden Fall zu ſpät, wenn man bedenkt, daß ſie 1840 
abgeſandt wurden, und von Havre nach New⸗ Pork die 
Fahrt hätten hin und zuruͤckmachen könuen, daß man 
in drei Tagen von Darmſtadt nach Lyon reiſen kann. 
Das erinnert uns an das Schickſal der Eifel im Jahre 
1817, wohin das Getreide, welches von Pommern ad⸗ 
geſandt war, eintraf, als ſchon eine Menge Familien 
verhungert waren. Es giebt inzwiſchen Dampfſchiffe 
von Mainz bis Straßdurg; ein hieſiges Dampfſchiff hat 
kürzlich die Strecke von Lyon bis Chalons, 30 Lieues 
zu Waſſer, in 11 Stunden gemacht, kann alſo, bei der 
Hälfte dieſer Zeit für die Thalfahrt in einem Tage den 
Weg hin⸗ und zurückmachen. Der Maſtochſe der ſäch⸗ 
ſiſchen Schweiz, der noch Morgens im Stalle ſtand, 
kann Abends ſchon im Leipziger Schlachthaus Hängen, 
und vier Monate wenigſtens braucht ein Sack Erbſen, 
um von Darmſtadt nach Lyon zu rollen! Dies iſt ein 
Anachronismus im Jahre 1841. Bis dat qui cito 
dat!“ 

— Am Oſterſamſtag wurde von den Genfern ein 
Kopitalochſe aus dem Kanton Schwyz bewundert, den 
ein Herr Favre im Kanton Waadt, zwei Jahre alt, ans 
gekauft, ung bei welchem die Maſtung bis in fein ſech⸗ 
ſtes Jahr fo gut angeſchlagen hatte, daß er jetzt 37 
Centner wiegt, 5 Fuß 10 Zoll hoch, Über 10 Fuß lang 
Ein Metzger Chriſtian 
in Genf hat ihn für 60 Louisd'or gekauft und ihn 
nun als eine Sehenswürdigkeit nach Lyon reifen laſſen. 

— Roſſini's Geiz war nur ein Raptus, fetzt iſt 
es ſeine Verſchwendung und Großmuth. Nachrichten 
aus Bologna zufolge hat er ſechsmal hundert tauſend 
Franes zum Bau eines Spitals für arme alte Muſiker 
ausgeſetzt; ſeinem Arzte, der ihn von der letzten Krank⸗ 
heit heilte, gab er fünf hundert Piaſter Honorar; noch 
mehr: Roſſini giebt öffentlichen und unentgeldlichen Ge⸗ 
ſang⸗Unterricht! Wer welß, mit welcher Gier er ſonſt 
jede Note, jeden Wink zu Golde zu machen ſuchte, der 
möchte dieſe Nachricht für einen Puff halten; aber ſie 
ſoll wahr ſein. 

— Der Doctor Wieſecke in Paris hat ein unfehl⸗ 
bares Mittel erfunden, die Blinden ſehend zu machen, 
und zwar dadurch, daß er ſie zwei Dutzend feine Perlen 
verſchlucken läßt. Das Unglück dei dieſem unfehlbaren 
Mittel deſteht nur einzig und allein darin, daß daſſelbe 
zu koſtſpielig iſt, weshald ſich dis dato noch kein Blin⸗ 
der zur Anwendung deſſelben geneigt erklärt hat. Da 
aber der Erfolg das Gegentheil noch nicht dargethan, fo 
beſteht Doctor Wieſecke mit Fug und Recht darauf, ſein 
Mittel ſei probat. Die ſprießenden Lorbeeren des Doc⸗ 
tor Wieſecke ließen dem Doctor Chouippe Tag und Nacht 
keine ruhige Minute. Zuſehends magerte der Doctor 
Chouippe ab, er nahm weder Speiſe noch Trank zu ſich, 
oder doch nur alle 48 Stunden. Sein Schädel ent⸗ 
haarte ſich wie eine abgenutzte Schuhbürfte, die Backen 
fielen ihm ein, von den Waden ſah man nichts mehr, 
als die Beinknochen, an denen ſie einſt ſaßen, kurz, er 
ſchrumpfte fo zuſammen, daß er fi als Mumie im 
egyptiſchen Muſeum hätte aufnehmen laſſen können. 
Aengſllich vermied der Doctor Choulppe das Zuſammen⸗ 
treffen mit ſeines Gleichen; er weilte gern in abgelege⸗ 
nen und dünnbewohnten Stadtteilen; an Regentagen 
ging er jedoch in den Steinbrüchen am Montmartre 
ſpazieren. Sechs volle Monate war der Doctor Chouippe 
aus ſeiner Behauſung verſchwunden, und ward von kei⸗ 
nem Auge geſehen. Da gefhah es, an einem ſchönen 
Morgen, daß er wieder zum Vorſchein kam und da war, 
ohne die Leidtragenden auf ſeine Auferſtehung vorzube⸗ 
reiten. Und fie trauten ihren Augen nicht und fragten: 
„Das der Doctor Choyippe?« — Ja, der Doctor 
Chouippe — oder auch nicht, denn er war kugelrund. 
Der Doctor Chouippe aber war fo feift geworden, weil 
ihm wärend ſeines Verſchwundenſeines der Zufall ei⸗ 
nen Einfall, eine Rieſenidee eingab; von Stunde an 
erfüllte ihn ein fo erhedendes Gefühl, daß ſich Geſund⸗ 
heit, Beleibtheit, Schenkel und Bauch im Nu wieder 
einfanden. Sein Traum war erfüllt, ſein Vorhaben ge⸗ 
lungen; die Heilkerze war erfunden, und Doktor Wie: 
ſecke's Ruhm mußte erbleichen, wie der Mond vor der 
Sonne. Der glückliche Doktor Chouippe! Ihr habt 
3. B. ein Lungenleiden, und lebt von Eiweiß und fen 
timentalen Gedichten. Euer Arzt, der weiß, daß ihr 


bald auf dem letzten Loche pfeift, ſchickt euch auf Rei⸗ 
fen, und ihr ſollt morgen früh nach Hyeres fahren. Jitzt 
führt der Zufall unſern Doktor Chouippe durch eure 
Straße, und er erfährt, daß Nr. die und die, Etage fo 
und ſo, ein junger Lungenleidender die ſchönſte Hoffnung 


hat — auf Reiſen zu gehen. Sogleich 


auf und hinan, verneigt und verbeugt ſich, und fragt 
euch ganz unterthänigſt, ob euch das Leben Freude macht. 
„O Himmel ja!“ ſeufzt ihr mit ſterbender Stimme. 
„„Gut, fo gehen Sie nicht auf Reifen! ... Hier 
geblieben Männchen!“ ruft der Doktor Chouippe be⸗ 
geiſtert/ „„Ibnen kann geholfen werden.“! “ Vertrauen 
erweckt Vertrauen, ihr gebt eurem Schutzengel Nr. 1 
den Laufpaß, geht nicht auf Reiſen, und übergebt euch 
mit Leib und Seele dem Schutzengel Nr. 2. Und was 
thut Doktor Chouippe nun? Auf der Stelle greift er 
in die Rocktaſche, zieht ein, zwei, drei Päckchen Heilker⸗ 
zen hervor, läßt vier, fünf, ſechs Leuchter bringen, ſchnei⸗ 
det ſieben, acht, neun wichtige Geſichter: die Kerzen bren⸗ 
nen Tag und Nacht, und nach zehn, elf, zwölf Wochen 


ſeid ihr kurirt, aus dem Grunde geheilt, 


geheuern Flaſchenbatterien der Allopathen, ohne die Pül⸗ 
verchen der Homöopathen; ihr habt von der leidigen 


n Theater-Revertoire. 

Freitag: „Die Zauberflöte.“ Oper in 2 
Akten von Mozart. Pamina, Madame 
Dreßler⸗ Pollert; Tamino, Hr. Dittz 
Papageno, Hr. Bercht, als Gäſte. 

Demain, avant dernière representation : 
„Leon, ou l’amour marternel.““ Drama 
en ein actes de Mr. Rougemont. — 
Suivi de: „Les malheurs d'un joli 

argon.“ Vaudeville en un acte par 

Kir. Arago. 

Berlobunyu 8: Anzeige, 

Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner 
Tochter Philippine mit dem Kaufmann Herrn 
Gottſchalkevy aus Inowraclaw, zeigt hier: 
mit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

Krotoſchin, den 2. Mai 1841. 

M. M. Kruͤger. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich Verwand⸗ 
den und Freunden ganz ergebenſt: 

Breslau, den 6. Mai 1841. 
Carl Ziegan. 
Marie Ziegan, geborne 
Herrmann. 
Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heute Mittag um 12% Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner Frau Adele, 


geb. Scheurich, von einem gefunden Knas| 


ben, zeige ich ergebenſt an. 
Gikaderg, den 3. Mai 1841. 
Emil v. Wieſe, Stadt⸗Syndikus. 


Entbindungs⸗ Anzeige. j 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung fei: 

ner Frau Marie, geb. Krüger, von einem 

geſunden Knaben, zeigt Verwandten und 

Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an: 

r. Glogau, den 3. Mai 1841. 

C. F. A. Anſpach. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Abend 10 ühr wurde meine liebe 
Frau Erneſtine, geb. Meyer, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 5. Mai 1841. 

J. Cohn. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
wurde meine liebe Frau Erneſtine, 
von einem muntern Mädchen 
was ich hiermit Ver⸗ 
ſtatt beſonderer Mel⸗ 


1841. 
Dr. Lion. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, entfernten Freunden und 
Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor, den 4. Mai 1841. 

1 Der Kaufmann Cecola. 


Heute 
geb. Bloch, 
glücklich entbunden, 
wandten > 5 
dung, ergebenſt anzeige. 

e den 4. Mai 


Todes⸗Anzeige. N 
Nach mehrwöchentlicher Krankheit entſchlief 
beute an gänzlicher Entkräftung fanft und 
Gott ergeben zum jenfeitigen Erwachen unſer 
geliebter Gatte, Vater und Großvater, der 
Regierungs⸗Sekretair Janetzki im 7Iſten se⸗ 
bens⸗ u 48ſten Dienſtjahre, welches wir ſei⸗ 
nen und unſern theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzeigen. 
Oppeln, den 2. Mai 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


— ——ßð; — 
Sommer⸗ u. Wintergarten. 

Der Wunſch eines Sonntagsabonne⸗ 
ments für die Konzerte während des Som⸗ 
mers ift fo vielfeitig ausgeſprochen worden, 
daß ich zur Bequemlichkeit der Familien dies 
auf folgende Art ins Leben treten laſſe. Mit 
Einſchluß der Pfingſtfeiertage ſoll ein höchſt 
mäßiges Abonnement auf 24 Konzerte bis 
Ende September auf folgende Art feſtgeſtellt 
werden, und zwar für 
1 Perſon 2 Rthl. 15 Sgr. 
2 z 3 s 
’ 5 * 2 

der er m 

und ſo fort mit der Perſonenzahl einen Rthl. 
ng Kinder bis zu 12 Jahren zahlen 
kein Entree und werden in das Abonnement 


2 
* 


wie bequem! Der 
nicht ſchlechter trifft, 
macht er ſich 


abſorbiren. 


Welch ein 


Sache iſt ſonnenklar! 


ohne die un⸗ 


nicht eingerechnet, kleine Kinder mit Dienſt⸗ 
mädchen werden in den Garten nicht einge⸗ 
laſſen. Die Muſikalienhandlung des Herrn 
Cranz wird die Güte haben von Sonnabend 
den 8. Mai an die erforderlichen Billets aus⸗ 
zufertigen. Kroll. 

Bei F. E. © Leuekart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, ist so eben er- 
schienen: 


Ball- Eröffnungs- 
Polonaise. 


Componirt und für das Pianoforte einge- 
richtet von 
Simon Böhm. 
Preis 5 Sgr. 

Im Wintergarten, so wie an vielen an- 
dern Orten ist diese Polonaise mit unge- 
wWöhnlichem Beifall aufgenommen wor- 
den, welcher auch Veranlassung zur Her- 
ausgabe derselben war. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen : 


7 * 
V’Impatience. 
Caprice ou Piece de Concert 
dor le Violon, 
compose, par, 
M. Schön. 
Oeuv. 12. Pr. 5 Sgr. 

Eine kurze, brillante und nicht zu 
schwere Concert- Piece, die allen Violin 
spielern, welche ohne Begleitung etwas 
vortragen wollen, Freude machen und 
dieMühe des Einstudirens belohnen wird. 


Auktion. 

Heute Freitag den 7. d. Nachmittags von 
2 uhr ab werde ich, Univerfitätsplag Nr. 18 
par terre, 

gebrauchte Möbels, als: 1 Schranken, meh⸗ 
rere Spiegel, einen Waſch⸗ und einen 
Mahagoni⸗Nähtiſch, eine Comode und ei⸗ 
nige andere Sachen 
öffentlich verſteigern. N 
Saul, Auktions⸗Commiſſartus. 

N. S. Präciſe 4 Uhr kommt ein 
guter 8% oktaviger Mahagoni: Flü⸗ 
gel mit vor. 


Offene Engagements. 

1 Privatsekretär, 1 Brenne- 
rei-Verwalter, 1 Braumeister, 
1 Koch, 1 Gärtner, 1 Revier 
u. 1 Leibjüger, 1 Oberkellner, 
so wie mehrere Wirthschafterin- 
nen, 2 Kammerjungfern und 
mehrere Ladendemoiselles werden 
unter den vortheilhaftesten Bedingungen 
verlangt durch das obrigkeitlich conces- 
sionirte Agentur- und Versorgungs -Bu- 
reau des pens. Polizeiraths und Haupt- 
manns a. D. Titz in Berlin, Tau- 
benstr. Nr. 23. 


Ich hade die beiden Wirthſchaften meiner 
Mutter, beſtehend aus einer Wein-, Spezerei⸗ 
Waaren⸗ Handlung und einem Gaſthauſe kauf⸗ 
lich übernommen. 

Indem ich dies ganz gehorſamſt anzeige, 
bitte ich die geehrten Gönner, deren Wohlwol⸗ 
len ſich meine Mutter ſeit einer langen Reihe 
von Jahren zu erfreuen das Gluck hatte, ſol⸗ 
ches auch mir geneigteſt zu Theil werden zu 
laſſen. Die Herren Geſchaͤftsfteunde aber wollen 


Ihr ſchatbares Vertrauen gütig auf mich 


übertragen. : 
Oſtrowo, den 1. Mai 1841. 


Friedrich Emanuel Milbitz. 


Wolle⸗Waſch⸗Pulver. 


Von dem ſo allgemein in Aufnahme gekom⸗ 
menen und als äußerſt bewährt befundenen 
Wolle⸗Waſch⸗Pulver habe ich auch dieſes 
Jahr eine bedeutende Partie anfertigen laſſen 
und empfehle daſſelbe zur gefälligen Abnahme. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis ertheilt. 


Adolf Koch, 
Droguerie⸗ Handlung, Ring Nr. 22, 
im goldnen Krug. 
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Apotheke nichts als Heilkerzen geſehen — wie angenehm, 
Doktor Chouippe macht nämlich fol: 
gende Beweisführung ſeines Syſtems, welche mindeſtens 
als mancher derühmte Tenoriſt, 
und wenigſtens eben fo logiſch iſt, als die Syſteme man: 
cher Naturphiloſophen: „Die Kerzen verbreiten beim Ver⸗ 
brennen einen Dunſt, den wir mit den Lungenorganen 
n. Stearinlichter können des Arſeniks wegen 
vergiften; bediene ich mich alſo ſtatt des Wachſes u. f. 
w. heilender Subſtanzen, fo unterliegt es keinem Zwei: 
fel, daß ich meine Patienten durch die Naſe kurire. — 
Naſenſtüber für meine Konkurrenten und Kol: 
legen!“ Geſagt, gethan! Und ſomit ſieht Jeder ein, 
wie gründlich Doktor Chouippe zu Werke geht — die 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Zubereitung der Heilkerzen ſich nach der Natur der 
Krankheit richtet. Handelt es ſich z. B. um Jemand, 
der an der Auszehrung leidet, fo ſorgt der Doktor 
Chouippe für hinreichende Einzehrung, d. h. er dedient 
ſich dei Zubereitung der Hellkerzen — wie aus der Apothe⸗ 
kerrechnung binterher zu erſehen iſt — einiger Beefſteaks, 
einiger Kalbskeulen, einiger Flaſchen guten, alten Bur-“ — 
gunders — lauter kräftigende Sachen, welche der Aus: Nettes G. v. Work, 6. Barıd. Drud v. rag, Bartd u. Gomf . 


zehrende im 


verderben. 


den müſſen. 


Doch auch a 


Im Verlage von J. H. Deiters in Mün⸗ 
ſter iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
zu haben: 


Die Kinderwaͤrterinnen 
(Kindermädchen) 


wie fie fein ſollen. 
Eine äußerſt wichtige Lebensfrage und deren 
Beantwortung für Kinderwärterinnen und die 
es werden wollen. Zugleich eine Anweiſung, 
ihren wichtigen Beruf treu zu erfüllen von 
„ B. A. Seiters. 
12. br. 2%, Sgr. 
Bel Graf, Barth und Komp. in 
Breslau, Herrnſtr. 8 20, iſt zu Nets 
Möller's Allgemeines 


Haus ⸗Vieharzneibuch 
für den Bürger und Landmann. Oder 
Darſtellung aller innerlichen und äußerli⸗ 
chen Krankheiten der Pferde, des Rind: 
viehes, der Schafe, Ziegen, Schweine und 
Hunde, und gründlicher Unterricht, ſie zu 
erkennen, zu verhüten und zu heilen, nebſt 
Angabe der ſicherſten Mittel und erforder⸗ 
lichen Recepte und Belehrungen über die 
richtige Zucht, Wartung und Fütterung 
dieſer Thiere. 2 Theile. Dritte Auf⸗ 
lage. 8. Preis 1 Rtlr. 10 Gr. 
Dieſe Schrift, welche den Viehbeſitzer über 
die Krankheiten des Viehes, nach den in neue⸗ 
ſter Zeit in der Thierheilkunde gemachten Er⸗ 
fahrungen und arg gründlich belehrt, 
gehört zu den beſten Volksſchriften, die feit 
Kurzem erſchienen ſind. 
Bei Graf, 


Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ift zu haben: 
St. M. Henning; Geheim gehaltene 


Fiſchkünſte. 


Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche den 

Köder, die Witterung oder Lockſpeiſe zu ma⸗ 

chen, um ſie in Reuſen und Säcken, mit der 

Angel und dem Zeuggarne und mit den blo⸗ 

ßen Händen zu fangen; eben ſo auch die Wit⸗ 

terung auf Krebſe, ſie in Reuſen und Säcken, 
mit dem Ketſcher und den Stecknetzen zu fans 
gen, nebſt manchem Wiſſenswürdigen für Fiſch⸗ 
liebhaber, Teichbeſitzer und Fiſcher, die künſt⸗ 
liche Beſaamung der Teiche mit Fiſchen und 
Krebſen und mehrere geheim gehaltene Künſte 
betreffend. 8. ge. ere 8 Gr. 
Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Das Rittergut Sagſchütz im Neumarktſchen 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 19,181 Rthlr. 8 Sgr. 
5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein u. 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe ſoll 

am 7. Juni 1841 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalt nach unbekannten 

Gläubiger 

a) die Betti Ruppricht, 

b) der Hofagent Ifrael Panofka, 

e) die Intereſſenten der Erbſchafts⸗Maſſe 
der verwittwet geweſenen Landſchafts⸗Di⸗ 
rektor Maximiliane Ulricke Gräfin von 
Sandretzky, geb. Gräfin v. Pückler, 

d) der Probſt Franz Scharfenberg zu 
Zobten bei Löwenberg, 

e) die verwittwete Hauptmann von Tem⸗ 
pelhof 8 


rohen Zuſtande nicht vertragen könnte, m 


aber im Wege des Dunſtes durchaus den Magen Mi 


Daß die Erfindung des Doktor Cbouipf: 


ſowohl die Allopathie, als die Hombopathie über den 
Haufen wirft, 
Revolution machen wird, liegt auf der flachen Hand, 
da fortan alle Arzneimittel auf die Naſe derechnet wer? 


und in der Apothekerkunſt eine völlige 


Die Jünger des Doktors Chouippe nem 


nen ſich Cbouippeurs — und werden der Kürze wegen 
Chippeurs genannt. 


Ho mon y me. 


Meiſtens erſcheine ich rund, als Zeichen genauer Ber’ 


- bindung, 
ls Mittel dazu diem’ ich, verfchieben 9“ 
formt. 


Aber in größerem Maaß, quadratiſch geſtaltet entſteh ich 
Meiſt nur als Folge vorher ſtatt ſchon gefund' nen 


Verband's. 
F. R. 
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zur Begründung feines. etwanigen Anſpruch 
an die in Beſchlag genommenen Ochſen 
gemeldet hat, jo werden die unbekannten Ei⸗ 
rang hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
ordert, daß, wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, mit dem für die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Ochſen aufgekommenen 
Verſteigerungs⸗Erlöͤſe nach Vorſchrift der Ge 
ſetze wird verfahren werben. 

Breslau, den 1. Mai 1841. er 
Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath u. provinzial: 

Steuer⸗ Director. 
In Vertretung deſſelben: 
der Geheime Regierungs⸗Rath 
Riemann. 
Aufgebot. 


z = = bei uns ſchwebenden Unterſuchungs 
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1) ein bunt gemuſtertes Challituch mit wei⸗ 


ßen Frangen, 
2 ein Paar neue glanzlederne Schuhe, 
3) ein Paar neue mit Fries gefütterte 


als muthmaßlich entwendet in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Die unbekannten Eigenthümer 
fordern wir hiermit auf, ſich in termino den 
17ten Mai dss. J. Vormittags 9 uhr vor 
dem Kgl. Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendariut 
Herrn Pariſien im Verhörzimmer Nr. 13 des 
Königl. Inquiſitoriats einzufinden, ihr Eigen⸗ 
thum an dieſen Sachen nachzuweiſen und die 
koſtenfreie Ausantwortung zu gewärtigen, wi⸗ 
drigenfalls darüber ander weit geſetzlich verfügt 
werden wird. 
Breslau, den 3. Mai 1841. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


5 Bekanntmachung. 

Bei dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht befindet ſich ein ſeit dem 15. Juli 
1778 errichtetes Teſtament der verw. Anna 
Maria Brütner, geb. Wolff. Da während 
dieſer Zeit Niemand die Publikation deſſelben 
nachgeſucht, und von dem Leben oder Tode der 
Tetaſtrizin keine Nachricht zugegangen ift, ſo 
werden in Gemaͤßhelt der Vorſchriften de 
88 218 ff. Tit. 12. Th. I. des allgem. Land’ 
Rechts die unbekannten Inteſtaterben oder ſon⸗ 
ſtige Intereſſenten hierdurch aufgefordert, die 
Publikation der gedachten letztwilligen Dispoſi⸗ 
tion binnen 6 Monaten, vom Tage dieſer Pu⸗ 
blikation an gerechnet, bei dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht nachzuſuchen, widrigenfalls mit 
Eröffnung und Wiederverſiegelung derſelben 
von Amtswegen verfahren werden wird, damit 
rück ſicht ich der darin etwa bedachten milden 
. das Geſetzliche veranlaßt werden 
ann. 

Ohlau, den 29. April 1841. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


j Bekanntmachung. 

Der Mühlen⸗Beſitzer Oelsner zu Protſch, 
hieſigen Kreiſes, beabſichtigt an ſeiner an der 
Weide gelegenen Muͤhle eine Veränderung 
vorzunehmen, und zwar; ſtatt der bisherigen 
3 Waſſerräder nur 2 anzulegen, wovon das 
eine 3 Mahlgänge und einen Spiegang, das 
andere eine Tuchwalke und Rauhmaſchine be⸗ 
trelben ſoll. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen des $. 6 
des Geſetzes vom 8. Oktober 1810, wird die⸗ 
ſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht, damit diejenigen, welche ein Ein⸗ 


* 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. d 
den 4. Novbr. ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, fol: 
Breslau, den 4 mn iso. ‚22 ches binnen 8 8 en prächufioifeher Friſt bei 


Erſte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 18. zum 10. April d. J., 
nach 12 uhr, ſind in der Gegend zwiſchen 
Deutſch⸗Piekar und Joſephsthal, im Baut 
ner Kreiſe, und zum Grenzbezirk des Dawn 
Zoll⸗Amts von Neuberun gehörig, drei St 
über die Landesgrenze eingebrachte Ochſen 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind enkſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 


mir anbringen 
Breslau, den 26. Aprit 1841. 
Königlicher Landrath 

Gr. v. Königsdorff. 
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Bekanntmachung. 
„Auf dem Oberſchlefiſchen Gilenbahn: Hofe 
hierſelbſt kann Baufhutt gegen 5 Sgr. 
Trinkgeld für eine Hürdlerfuhre 
werden. Breslau, den 1. Mai 184 


Die Baus Deputation. 


eladen 
ir 


verſtorbener Vater oder Mutter, wenn er 

gelebt hätte, erhalten haben würde.“ 

Der Fiducias Müller iſt am 20. Okt. 1838 
derſtorben, und fomit der Subſtitutions⸗ Fall 
eingetreten. 

a die zur Erbfolge berufenen Geſchwiſter⸗ 
Kinder der Erblaſſerin und deren Kinder im 
Teſtamente nicht näher bezeichnet ſind, ſo wer⸗ 
den auf den Antrag des dem Nachlaß beſtell⸗ 

Curators, Hrn. Juſtizrath Wenßky, hier⸗ 
durch alle diejenigen unbekannten Intereſſen⸗ 
ten, die aus der erwähnten letztwilligen Be: 
Rimmung irgend einen Anſpruch an den Nach⸗ 
laß zu haben vermeinen, aufgefordert, ſich 
binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 20. Auguſt 1841 Vorm. um 9 uhr 
vor dem Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath 
Wolff, in dem Geſchäfts⸗Lokale des hiefigen 
ſtenthums » Gerichts angeſetzten Termine, 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, die zu 
rer Legitimation nöthigen Urkunden beizu⸗ 
und die weitere Anweiſung zu gewär⸗ 
tigen, widrigenfalls ſie mit allen ihren etwai⸗ 
gen Anſprüchen präcludirt und der Nachlaß 
denjenigen zur freien Dispoſition verabfelgt 
werden wird, bie ſich gehörig legitimiren wer⸗ 
und der nach erfolgter Präcluſion ſich 
etwa erſt meldende nähere oder gleich nahe 
rbe, alle ihre Handlungen u. Dispositionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig; 
von ihnen weder Rechnungslegung, noch Er⸗ 
Tag der erhobenen Nutzungen zu fordern be: 
rechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was 
alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
wäre, zu begnügen verbunden fein foll, 
Unter derſelben Warnung werden zugleich 
folgende, ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Intereſſenten vorgeladen: 
1) die Muhme Suſanna Stantke zuletzt in 


Breslau; 
2) der Vetter Auguſt Stantke ebendaſelbſt; 


Rut b 
3 BE ale an Eis RE 


urgus ulrici; A 
5) x . Johanne Logan in Ober⸗ 
lauche: g 
6) die verwittwete Regierungs ⸗Sekretair 
; Nikiſch; W 8 
7) die verwittw. Juſtiz⸗Räthin Anders zu 
Grünberg; 


8) Benjamin Gottfried Preiſch; 

9) Caroline Preiſch; 

10) Heinrich Alexander Monsky zu Stettin, 
ein Sohn der verſtorbenen verwittweten 
Calculator Monsky, Chriſtiane Char⸗ 
lotte, geb. Ulrici, von Herrnſtadt; 

10 der Grenz⸗Einnehmer Ulrici zu Saatſch; 

12) die verehel. Geheime⸗Sekretair Gallin zu 

Carls ruhe in Schleſien. 

Oels, den 21. Auguſt 1840. i 
Herzoglich Braunſchweig Oelsſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. 

Cleinow. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Treb⸗ 
Niger Kreiſe belegene freie Allodial⸗Rittergut 
Brockotſchine, den Rittmeiſter von Helmrich⸗ 
ſchen Erben gehörig, landſchaftlich auf 39,642 
Mtlr. 10 Sgr. 10 Pf. taxirt, wird zum Zweck 
der Auseinanderſetzung zur freiwilligen Sub⸗ 
Haſtation unter nachſtehenden Bedingungen 


8 7 

$. 1. Jeder Licitant beftellt, ehe er zum 
Bieten E Tard . — as Ku 10ten 
Theil der Tare baar oder in inländiſchen öf: 
fentlichen Papieren nach dem Courswerthe 
„ e 

g. 2. Ver Verkau Gutes geſchieht in 
Pauſch und Bogen, ohne — 
und insbeſondere ohne Vertretung der Taxe. 

F. 3. Käufer übernimmt, ohne Anrechnung 
auf das Kaufgeld, die Rubr. II. Nr. I ei 
getragene VBrrpflichtung zur 3 Za 
lung der Stiftung per yo 

9 4. — 2 idernimmt auf 1 
der Kaufgelder die Rubr. III. Nr. 4. Bis 
7. 8. 9. 10, 11 u. 12 eingetragenen Opo 
ten - Rapitalien von zufammen 26,333 Rthlr. 

0 Sgr. — Der Ueberreft des Kaufgeldes 
wird am Tage der Uebergabe baar ad Depo- 
situm des Fürſtenthums⸗ Gerichts eingezahlt, 


N 
h⸗ 


beim Ausbleiben der Bapinng aber von dem g 


gedachten Termine mit 5 Procent verzinfet. 
d. 5. Käufer übernimmt die Verzinſung 


der eingetragenen Kapitalſen vom Tage Io: te 


Hanni c. an. 
$. 6. Käufer übernimmt, ohne Anrechnung 


das Kaufgeld, die vollſtändige Befriedi⸗ 
* ee wegen ſeiner an eben. 


an des S 
chaft erlegten Kaution. 8 


$. 7. Bis zu Johanni d. J. beſtreiten die 
verkaufenden Erben alle öffentlichen Abgaben 


D 


d Wirthſchaftsausgaben, die Befriedigun 
Er Geſindes, der Drefegästner und 5 5 
ohne Ausnahme. 


F. 8. Gefahr und Nutzungen gehen mit 
dem Tage an, an welchem die obervormund⸗ 
ſchaftliche Behörde ihre Einwilligung in den 
Zuſchlag deklarirt, auf den Käufer über. 

Acht Tage fpäter hat Käufer die Natural: 
Uebergabe des Gutes zu gewärtigen, wenn 
die verkaufenden Erben nicht geneigt ſein ſoll⸗ 
ten, ſchon früher die Uebergabe zu bewirken. 

9. Sämmtliche Koſten der Subhaſtation 

ohne Ausnahme und der Uebergabe fallen dem 
Käufer zur Laſt. 

Der einzige Bietungs⸗Termin ſteht auf 

den 24. Juni c. Vormittags 
II uhr 

in dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Fürſtenthums⸗Gerichts vor dem Herrn Für⸗ 
ſtenthums⸗Gerichts⸗Rath Wolff an. Die Taxe 
und der neueſte Hypothekenſchein ſind in der 
Regiſtratur des Fürſtenthums⸗Gerichts einzu⸗ 
ſehen. 

Oels, den 12. März 1841. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 

thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 


| Bekanntmachung. 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmann Nathan Altmann, deſſen Aktiv⸗ 
Maſſe gegenwärtig auf 1751 Rthlr. 5 Sgr 
6 Pf. und die Paſſiv⸗Maſſe auf 6745 Rthir. 
13 Sgr. 11 Pf. angegeben iſt, unterm Sten 
d. M. der Konkurs eröffnet worden, iſt nun⸗ 
mehr zur Liquidation der Forderungen ſämmt⸗ 
licher Gläubiger ein Termin auf den Sten 
Juni Vormittags 10 uhr vor dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius Herrn 
Kramolowsky in dem Geſchäfts,⸗Zimmer 
des unterzeichneten Gerichts angeſetzt worden. 
Es werden daher alle Diejenigen, welche 
Anſprüche oder Forderungen an die Nathan 
Altmannſche Concurs⸗Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, hierdurch vorgeladen, zur beſtimmten 
Stunde entweder perſönlich, oder durch einen 
mit Vollmacht und Information verſehenen 
Juſtiz⸗Kommiſſarius, wozu ihnen bei etwaiger 
Unbekanntſchaft die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien v. Kalbacher und Ziks vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen und 
Anſprüche anzubringen und die deshalb erfor⸗ 
derlichen Beweismittel anzugeben. 

Die Aus bleibenden haben zu erwarten, daß 
ſie mit allen ihren Anſprüchen und Forderun⸗ 
gen an die gedachte Concurs⸗Maſſe werden 
präcludirt und ihnen deshalb gegen die Gläu⸗ 
biger, die ſich gemeldet haben, ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Leobſchütz, den 12. Febr. 1841. 

Das Land: und Stadt⸗Gericht. 
Anzeige. N 

Der mit einem jährlichen Gehalte von 350 
Thalern verbundene Poſten eines Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Buchhalters iſt hier erledigt, und ſoll 
anderweitig beſetzt werden. — Bewerber um 
dieſen Poſten müſſen ihre Qualifikation durch 
beizubringende Atteſte gehörig nachweiſen, im 
Stande ſein, eine Caution von mindeſtens 
400 Thalern zu beſtellen, und ihre desfallſi⸗ 
gen Geſuche ſpäteſtens bis zum 1, Juni d. J. 
bei uns portofrei einreichen. 

Goldberg, den 30. April 1841. \ 
Der Magiſtrat. 


Verkauf 


eines Kupferhammerwerks. 

Ein im Großberzogthum Poſen und deſſen 
Meſeritzer Kreiſe bei der Stadt Tirſchtiegel 
belegenes, mit ſehr reichhaltigem Waſſerbetriebe 
verſehenes Kupferhammerwerk, welches ſeit eis 
nigen dreißig Jahren ſehr vortheilhaft betrie⸗ 


ben worden, ſoll mit den dazu gehörigen nicht 


unbedeutenden Aeckern und Wieſen Familien: 
verhaͤltniſſe halber aus freier Hand verkauft 
werden. Nähere Auskunft daruͤber auf perföns 
liche oder portofreie Anfragen ertheilt der Be⸗ 
ſiger daſelbſt. - 
Kupferhammer bei Tirſchtiegel im Poſenſchen, 
im Mai 1841. 
SST 
Mühleuveränderungs⸗Anzeige. 
Der Waſſermüller Ka bus zu Eisdorf hie⸗ 
ſigen Kreiſes beabſichtiget, bei ſeiner Waſſer⸗ 
mühle einen zweit en Gang anzulegen. Dies 
wird den geſetzlichen Beſtimmungen zu Folge 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht und Jeder, 
welcher hiergegen etwas einwenden zu können 
glaubt, aufgefordert, innerhalb einer achtwö⸗ 
chentlichen Friſt unfehlbar bis zum 14. Juni 
ſeine Widerſpruchsgründe hier bekannt werden 
zu laſſen, indem ſpätere Proteſtationen ganz 
unberückſichtigt bleiben müßten. 
Namslau, den 14. April 1841. 
x Der Königliche Landrath 
F. v. Ohlen. 


4 


5 Bekanntmachung. 
Diejenigen Gläubiger des zu Weiſſig ver⸗ 
ſtorbenen Gutsbeſigers, Major Heinrich 
1 von Treskow, welche ihre An⸗ 
for 4 feinen Nachlaß noch nicht ans 
emeldet ha ak werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich mit ihren Anſprüchen an ſelbigen 
binnen ſechs Wochen bei dem unterzeichne⸗ 
n zu melden und ſolche gehörig nachzuwei⸗ 
ſen, worauf ſie ihre baldige Befriedigung zu 
gewärtigen haben, wohingegen fie nach ud. 
lauf dieſer Friſt damit an die entfernten Erb⸗ 
Intereſſenten verwieſen werden würden. 
Polkwitz, den 3. Mai 1841. 
Nit ſchke, 
als Gerichtshalter von Weiſſig. 
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5 Bekanntmachung. 

Der Erbſaß George Altmann zu Alt⸗ 
Scheitnig und ſeine Braut, die unverehelichte 
Eliſabeth Zukunft daſelbſt, haben die an 
dieſem Orte ſtatutariſch ſchon durch ihre Ver⸗ 
heirathung eintretende Gütergemeinſchaft mit⸗ 
telſt gerichtlichen Vertrages vom 14. April 
1841 unter ſich ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 23. April 1841. 

Königliches Landgericht. 
Auktion. 
Am Tten d. Mts., Mittags 12 uhr, fol 


Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 


tenkranz 
ein noch gut erhaltener halb und ganz zu 
deckender Reiſewagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Mai 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. j 

Am Ilten d. M. Vorm. 9 und Nachm. 2 
Uhr ſoll im Auktionsgelaſſe, Breite⸗Straße 
Nr. 42, der Nachlaß des Stadt⸗Wundarzt 
Häsner und der verwittwet verſtorbenen 
Briefträger Göbel, beſtehend in einer gold⸗ 
nen Kette, 2 Paar goldnen Ohrringen, in 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, 
Hausgeräth und allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
2 7 „ öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 6. Mai 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
—— . ͤ ͤ —ä— ee 
Straßendünger⸗Verkauf. 

Der am Ufer zwiſchen der langen Oder⸗ 
und Oderquerbrücke, ſo wie der zwiſchen dem 
Schlachthofe und der Magazinbrücke liegende 
Straßendünger ſoll unter der Bedingung 
baldiger Fortſchaffung, Montag den 10. Mai 
Nachmittag um 3 Uhr an dem erſt bezeichne⸗ 
ten Orte verſteigert werden. 


In der Nähe von Breslau iſt ein Grund⸗ 
ſtück von 22 Morgen, mit einer bedeutenden 
Waſſerkraft, welches ſich zu jedem Fabrikge⸗ 
ſchäfte vorzüglich eignet, aus freier Hand un⸗ 
ter vortheilhaſten Bedingungen zu verkaufen. 

Auskunft darüber im Comtoir von Moe: 
der und Wagener, Biſchofsſtraße Nr. 15 
in Breslau. 


Omnibus 
fährt Sonnabend den 8. Mai nach Liſſa und 
Goldſchmiede; ein zweiter nach Sybillenort. 
Punkt 2 uhr Nachmittags Abfahrt Ring Nr. 1, 
zu den bekannten Preiſen. 
C. Kießling. 

Der Unterzeichnete beabſichtigt ſeine in 
Rochus bei Neiſſe belegene Koffeewirthſchaft 
nebſt der dazu gehörigen wohleingerichteten 
Ziergärtnerei aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich an den Unterzeichneten 
perfönli oder in portofreien Briefen wenden, 

Neiſſe, den 5. Mai 1841. 


Der Koffetier und Ziergärtner 
1 
s Das im Großherzogthum Poſen, 2 
ſchönem Weizenboden und reichlichem 
% gen iſt am Orte ſelbſt oder durch por⸗ 3 
8 


Johann Blache. 
02002089000:0060980098 
3 Guts⸗Vertauf. 3 

Meilen von Rawicz, 2 Meilen von Bo- 
janowo, ohnweit der Kreisſtadt Krö⸗ 
ben, gelegene Gut Alt⸗Kröben, mit 
Wieſewachs ſtehet zum freiwilligen Ver⸗ 
kauf. 
Das Nähere über die Kaufbedingun⸗ 
DS tofreie Briefe zu erfahren. 
& Dominium Alt⸗Kröben, 1. Mai 1841. 
2OSCOOOHOHUDOS9S0S 
9090900000G:002009008 
Für die Daner des Pferderen: & 
* neus und Wollmarkts © 


& find zwei ſchön menblirte Stuben 


zu vermiethen. Näheres Reuſche Str. 


Nr. 54, 
ASGSATORGH:HHSCHASCOHO 


Meß ⸗Waaren. 


Meinen geehrten Kunden erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich die, in gegen⸗ 
wärtiger Leipziger Qſtermeſſe von mir einge: 
kauften neuen Waaren, die ich ſowohl der 
Billigkeit, als auch der Solidität wegen be⸗ 
ſtens empfehlen kann, ſo eben empfangen 


habe. 

Louis Zülzer, 

in der Korn⸗Ecke. 

1000 Schock 

kiefernes trockenes Gebund⸗Holz ſtehen beim 
Dominium Jamke, 3 Meilen von Schurgaſt, 
1 Meile von Löwen, im Ganzen und einzeln 
zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf. 


Den beſten Militär⸗Luftlack eigener 
Fabrik empfiehlt zu dem billigſten Preiſe: 


Fr. Steiumüller, Vürgerwerder N. 13. 


Billige eee nach Ber⸗ 
lin, Zu erfragen Reuſche Straße im rothen 
Haüſe in der Gaſtſtube. 

Die achten Coliera anodynes, welche 
das Zahnen der Kinder fo ſehr erleichtern, 
empfehlen: 

Hübner und Sohn, Ring 32. 
Ein Plauwägen nebft engliſchem Geſchſer ft 


wegen Mangel an Platz billi 
Ohlauer Straße Nr. 51. g zu verkaufen 


Auf dem Wege vom Ringe bis zu Kroll'g 
Bade⸗Anſtalt iſt heute eine Buſennadel mit 
mehreren Rauten verloren gegangen. Wer 
ſolche Ring Nr. 24, zwei Stiegen hoch, abs 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Breslau, den 6. Mai 1841. 


— 2 —— ‚— — 
Sonnabend den 8. Mai findet zur 
Erholung in Pöpelwitz das erſte 


große Horn⸗Concert, 
von dem Muſik⸗Chor der Königl. 2. Schützen⸗ 
Abtheilung ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
. Galler, Koffetier. 
Die Tyroler⸗ und der Wiener⸗Saͤnger ſind 
Freitag den 7. Mai Nachmittag im Kaffee⸗ 
Haufe zum Schieß werder zu hören. 
Helm. 
Die Aue Nature und der Wie⸗ 
ner Volks⸗Sänger find heute Abend von 
8 Uhr an zu hören bei f 
Fr. Kloſe, 
Nikolaiſtraße im grünen Kranz. 


Offene Schreiber: Stelle, 

Ein junger Mann, der korrekt ſchreibt, 
kann bald oder zum 1. Juni e. eine Stelle 
hierorts erhalten. — Näheres im Agentur⸗ 
Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 84, 


9009930000008 

Haus: Verkauf. 3 
Das Haus Nr, 42 auf der 1 5 
80 


debrücke iſt zu verkaufen und das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer zu erfahren. 
99290080:00080000 


Während des Wollmarkts ift eine meublirte 
Vorderſtube im zweiten Stock, und eine eben 
ſolche im dritten Stock zu vermiethen Wei⸗ 
denſtraße Nr. 34 dicht an der Ohlauerſtraße. 


Beste Salat- Essige, 


das preussische Quart 1 Sgr., ½ Sgr. 
und ½ Sgr., verkauft für . 4 
ganzen Sommers in egal guter Qualität: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Zum Wollmarkt 
iſt zu vermiethen eine große Stube nebſt Ne⸗ 
benzimmer ſo wie einige einzelne auf der 
Albrechts ſtraße Nr. 17, Stadt Rom, im er: 
ſten Stock. 2 
Mädchen, welche geübt im Putzmachen ſind 
finden bald Beſchäftigung: Nikolai» Straße 
Nr. 45, par terre, 5 


Auf Altäre 
empfehlen Cruciſixe und Leuchter, das große 
heilige Abendmahl ꝛc.: f 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Kr. 
Meſſing⸗Blas⸗Inſtrum 
alt, aber danch bar, 8 Freitag den 
7. Mat Vormittags um 10 Uhr in der Ar: 
er Stube Nr, 45, meiſtbietend 
verkauft. ; 


— — —— — — 
1 Sopha 7, 1 Spiegel mit Schränkchen 
8, 1 Kleiderſchrank 11, 1 Bureau 5 
Schreib⸗Sekretär) 14, Matratzen 15% und 2, 
wattirte Decken à 2 Rthl. empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


merei Nr. 49, im erſten Stock, ein 

meublirtes Quartier, beftehend in Ah 
und Alkove zu vermiethen. Näheres im Ge⸗ 
wölbe daſelbſt. 


In vermiethen l 
und zu Johann zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und Küche 
2 ae Stocke auf der Ohlauer : Straße 


Wohnung zu vermiethen. 

Zwei freundliche, nahe am Blücher⸗Platz ger 
legene Wohnungen find zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Näheres Reuſcheſtr. Nr. 60, 
eine Treppe. 


Reiſe⸗ Gelegenheit 
über Dresden, Zöplig nach Carlsbad in einem 
bequemen Wagen, ganz billig. Zu erfragen im 
Rot zum Rautenkranz, Ohlauer Straße 
r. 8. 


— — 


Hafer ohne Hülſe, 


das Pfund 5 Sgr., offerirt zur Saat: 


b Mon 
Abrechtsſtt. 5 2 


Ein Handels⸗Geſchäft iſt mit etwa 40 
Einzahlung zu Johanni d. J. * . 
1 Sandſtraße Nr. 7, 2 Treppen 


— —— —— — 
Ein Wagen ganz gedeckt, Langſchweller, i 
eehmdamm Nr. 20 zu verkaufen. Zi; 

— 


130 Stück gemäftetes und 100 Stück Weide: 
Schaafoieh ſtehen bei dem Dominium Kochern, 
bei der Poſtſtation Schlieſa zum Verkauf. 


Eine reiche Auswahl der neueſten und jest 
beliebten 


Mode⸗Bänder 


zu Hut⸗ und Hauben⸗Garnirungen erhielt 
n Louis Zülzer, 
in der Korn⸗Ecke. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Mit heutigem Tage habe ich am hieſigen Platze ein 
„Produkten, Wein⸗, i 
Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 
errichtet, welches ich hierdurch zur gütigen Beachtung ergebenſt anzeige. \ 
Breslau, den 1. Mai 1841. 


M. Graumann, 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 6 in den 3 Weintrauben. 


ee e e e n 


Aus Wien, Frankfurt a. M. und Leipzi 


N 3 zurückgekehrt, beehre ich mich hierdurch, den Empfang meiner daſelbſt persönlich 
gemachten Einkäufe ergsbenſt anzuzeigen, und indem ich mein mit allen nur mög⸗ 
lichen Gegenſtänden von Wäſche beſtens aſſortirtes Waarenlager als beachtungs⸗ 
werth empfehle, fo erlaube ich mir, auf die nachſtehend näher bezeichneten Artikel 
und Gegenſtände ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


** ür Damen 
nach den neueſten mitgebrachten Modells verfertiget: 
2 eine große Auswahl Tag⸗ und Nachthemden, Negligeejäckchen, die modernſten 
Morgenhäubchen, Negligee⸗ und Nachthauben, Nachttücher, ſehr elegante Tauf⸗ 
zeuge, bunt und weiß geſtickte Kinderkleider, ausgezeichner ſchön geſtickte franz. 
Pellerinen, Mantillen, Colliers, Kragen, Tücher, Manchetten, Streifen, Spitzen 
aller Arten, glatt und gemuſterte Schweizer Battiſte, franzöſiſche Battiſte, gemu⸗ 
ſterte Cambrics⸗Piqueee, glatte weiße Jaconets und Cambrics, Piquee-Bertdeden, 
als auch in bunt mit Stepperei, alle Arten weiße und bunte Bettwäſche, Meu⸗ 
bles⸗Drilliche, Geſundheits⸗Flanell, und fo noch viele andere in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel. j 


. Ferner für Herren: 
N die größte Auswahl der eleganteften Hemden, CThemiſets, Manchetten, Halskra⸗ 
gen, Unterbeinkleider, Kamiſole, Strümpfe und Socken. 
Da ich auf dieſer Reiſe auch bezweckte, die erſten Fabriken in Leinen und Da⸗ 
20 maſt⸗Waaren zu beſuchen, (o habe ich mein 


5 Leinwand⸗, Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗Lager 
mit den vorzüglichſten Deſſins reichhaltig aſſortirt, ſo daß ich jede Ausſtattung, 
von welcher Beſchaffenheit ſie auch immer ſei, in wenig Stunden ausführen kann, 
und die geehrten Damen ganz beſonders auf meine ausländiſche Bett⸗Drilliche und 
Inlets aufmerkſam mache, welche hinſichtlich ihrer vortrefflichen Qualität in rein 
einen nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen. 

Eifrigſt will ich bemüht ſein, den Wünſchen aller, die mich mit ihrem Wohl⸗ 
2 wollen und Aufträgen beehren, völlig zu entſprechen, und hoffe ich dies am beſten 

durch die That zu beweiſen. Breslau. 


Heinr. Aug. Kiepert, 


am großen Ringe Nr. 20, 1 Treppe hoch, dem Fiſchmarkt gegenüber, 
neben Herrn D. Immerwahr. 
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Meinen Kalk⸗Verkauf für Breslau und die Umgegend 
habe ich dem Kaufmann Herrn M. Graumann in Bres⸗ 
lau, Altbüſſer⸗Straſſe Nr. 6, übertragen; bei dieſem und 
auf der Niederlage in Neu⸗Scheitnig im heil. Laurentius 
werden Beſtellungen angenommen. 

Loſſen, den 1. Mai 1841. 


J. G. Brieger. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich 
mit dem Verſprechen prompteſter Ausführung der mir zu: 


kommenden Aufträge. 
M. Graumann, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 6, in den 3 Weintrauben. 


Dem tabakrauchenden Publikum 


erlauben wir uns die Anzeige zu widmen, daß wir dem Hrn. 
Hof. Grolms in Glatz ein Lager unſerer Nauchtabake zu 


verſchiedenen Preiſen, beſtehend in i 
Varinas⸗Canaſter ohne Rippen 420 Sg. d. Pf. 
unvermiſcht. Varinas⸗Canaſter à 15 89g. 
Varinas⸗Blaͤtter Nr. 1 412 Sg. 
desgleichen Nr. 2 410 Sg. 
desgleichen Nr. 3 a 8Sg. 
übergeben haben. Da die reſp. Raucher durch Empfehlun⸗ 
gen von Nauchtabaken bereits fo häufig getäuſcht worden 
ſein mögen, daß dergleichen Anzeigen im Allgemeinen nur noch 
geringe Beachtung finden, fo enthalten wir uns aller ſelbſt 
lobenden Anpreiſungen unſerer Fabrikate und ſtellen deſſen 
Würdigung blos dem Urtheil der Conſumenten anheim. 
Berlin, im Mai 1841. 


Carl Heinr. Ulrici & Comp., 


Tabaks ⸗ Fabrikanten. 


Durch perſönliche Einkäufe in der letzten Leipziger Meſſe habe ich mein Mode⸗ 
Schnittwaaren⸗Lager auf das Beſte aſſortirt, vorzüglich babe ich die Ehre, meine 
große Auswahl Mousselines de laine- Kleider, a 3 — 12 Rethlr., fo wie 
auch auf die neueſten Deſſins in bunt gedruckten Mouſſelinen, Jaconets 
und Cambries, lebtere % breit, die Elle 6%, Sgr., zu empfehlen. 

Eine bedeutende Auswahl von Umſchlagetüchern in allen beliebigen Größen, die 
feinften Stickereien, als: Pellerinen, Kragen, Taſchentücher, Manchetten 1c.“ Toibet e, 
Merino's und andere Kleiderſtoffe 8 la Rachel ꝛc., ſeidene, Glacees und halb⸗ 
ſeidene Handſchuhe für Damen, Herren und Kinder, ſo wie mehrere in dieſes Fach 
einſchlagende Artikel. N 
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| Meyer Sachs jun., 


Ning, Grüne Röhrſeite 33. 
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Feinſte balſamiſche Zahn ⸗Tinctur, 

ur schnellen Heil des erschlafft 1 7 . vortt der 
nellen un es er i 

Zähne, dabei 2 ſicheres id gige ala; und als — — gan} 


beſonders zu empfehlen, N 
9 das Flacon A 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 
| 0 vom Dr. J. Thomſon in London, 

das vorzüglichſte Mittel zum Putzen der Zähne und Verhütung des Weinſteins, um na ch 
nur kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 


die Schachtel à 9 gGr. 
zu haben bei 1 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Etabliſſements⸗Anzeige. | 
bi Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auf hieſigem 
Platze eine 


Galanterie-⸗ und Kurz⸗Waaren⸗ Handlung 


en gros 
unter der Firma: 


9 } * 
Heimann Joachims ſohn 
eröffnet hace. — Hinreichende Mittel, fo wie Geſchäftskenntniſſe, die ich mir in be 
unter der Firma M. Joachimsſohn bekannten Haufe. meines ſeligen Vaters 


in einer Reihe von Jahren erworden, ſetzen mich in den Stand, jeder Anforderung 
in meinem Wirkungskreiſe zu genügen. 


Heimann Joachimsſohn, 
f Carlsplatz Nr. 2. 


Oppeln. — Hotel de Stlefte: Hr. Hof 
rath Cämmerer a. Königsberg in Pr. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hö. Gutsb. v. Burgsdorff 
a. Reichau, v. Karsnicki a. d. Gr.⸗Herz. Pos 
fen. Hr. Kaufm. Silbermann a. Jutroſchin. 
Hr. Pfarrer Neumann a. Diersdorf. — Deut 
ſche Haus: Hr. Oberſtl. v. Münchow aug 
Prenzlau. Hr. Schaufp:= Direktor Lobe aus 
Liegnitz. Hr. Kent; v. Keltſch a. Neiſſe. Hr. 
Studioſus Aumann a. Halle. Hr. Mechani⸗ 
kus Stephan aus Altwaſſer. — Weiße 
Storch: HH. Kfl. Schleſinger u. Nothmann 
a. Gleiwitz. 

Privat ⸗ Logis: Ritterpl. 8: Hr. Gtsb. 
Badelt a. Schimmerau. Hr. Gutsp. Reſchert 
a. Gürkwig. Herr Gutsb. Senft v. Pilſach 
a. Piskorſine. Oderſtr. 23: Hr. Kfm. Stock⸗ 

Hr. Gutsb. Nerlich aus 


mann a. Jauer. 
Beichau. . — 
Wechsel- u. Geld-Cours. 


ſowie 5 
| 


find in Breslau allein ächt 


An Landeck's Heilquellen 
ſind in einem engliſchen Garten große und 
kleine herrſchaftliche, meublirte, ganz trockne 
Wohnzimmer, auf Verlangen auch Stallun 
und Wagenplag, zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei Madame Hübner in Landeck oder 
Hübner u. Sohn in Breslau, Ring 32. 
Wem durch großen Gewinn. daran 
gelegen zu wiſſen, alle Arten Fiſche, wie ſie 
in den Seeſtädten mit Baſt gebunden aufs 
delikateſte dauerhaft zu mariniren? lehrt mein 
geſchriebenes verſiegeltes Rezept, aus eigener 
Erfahrung begründet, für 1½ Rtlr., Katha⸗ 


rinenſtraße Nr. 6. 
Auf Filz lackirte Domeſtikendüte 1 , 
waſſerdichte Herrenhüte 1¼, feine Fitz 


hüte 21, Rtlr., empfeblen: 
Sener und Sohn, Ring 32. 


Kiſſinger Ragozzi 


empfing heut den erſten Transport: 


F. W. Neumann, 


Breslau, den 6. Mai 1841. 
Wechsel- Course. 


2 Mon, 
à Vista 


Brieſe. Geld 
Amsterdam in Cour. 


Hamburg in Banco 


2 Mon. 


i 1 Dies — 148! 
e deem some: ü, London für 1 Pf. St. Ia Mon. 6. 19% | — 1 
Angekommene Fremde. Paris für 300 Fr.. . 2 Mon.“ — = 
Den 5. Mai. Goldene Gans: Herr] Leipzig in W. Z.. . 4 Vistal — wir 
Graf v. Starzenski a. Polen. Hr. Landrath] Dito Messe — — 
Bar. v. d. Recke a. Lekno. Hr. eurer von] Augsburg 2 Mon — 
Stablewski a; Dlonie. Fr. Prokurakor von Wien 2 Mon.] — 1018 
& vista 100%, 


99, 


Geld - Course. 


„Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten. 


94 


Frankenſtein. — Drei Berge: Hr. Ma: |Friedrichsdor r a 113 
rine⸗Kapit. Polder a. Copenhagen. — Gold. Louisd oer 107% — 
Schwert: „ Kfl. Neuburg a. Frankfurt] Polnisch Courant — — 
a. M., John) Loufs u. Seifert a. Krakau, Polnisch Papler Geld. . . 4 97%¼% — 
Hellwig a. Glatz, Koop a. Bremen, Perlbach] Wiener Einlös.-Scheine. . . 41% — 
a. Danzig, Gutmann a, Ratibor. — Weiße £ € 25 

Roß: Hr. Kfm. Neihoff a. Wohlau. — Raus| Etflecten- Course 

tenkranz: Hr. Kfm. Binder a. Annaberg. | Staats-Schuld- Scheine 4 103%, * 
— Blaue Hirſch: HH. Schauſp. Philipp] Sechal. Pr. Scheine a 60 R. — 8278 — 
u. Lecourt a. Paris, Fr. Schauſp. Sen aus] Breslauer Stadt Obhgat. 4102 — 
Paris. HH. Kfl. Juliusberg u. Siegheim a. Dito Gerechtigkeit dito (a2, 07 — 
Oppeln, Cohn a. Roſenberg. — Weiße Ad⸗ Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe. 4 106 — 
ler: Hr. Juſtizrath Reimann a. Jauer. Hr.] Schles. Pfndbr. v. 1000 . ½% — — 
Rittmſtr v. Dannenberg u, Hr. Hauptm. von | dito dito 500 3 102½ — 
Bockelmann a. Tadelwitz. — Zwei gold.] dito Litt. B. Pfdbr. 1000 — | 4 — — 
Löwen: HH. Kfl. Leitgebel a. Liegnitz, Hart-] dito dito 500 4 106% — 
wig a. Neiſſe, Breunig a. Brieg, Lachs aus! Discont o 41 — 


U niverſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer. 
6. Mai 1841. Baremeter ne | Wind. ewe. 
> L. | inneres, | äußeres. | niedriger. 


3 1 
Morgend 6 uhr. 27 882 ＋ 13, 9 12, 6: 1, See e Feder⸗Gewölk 
2 9 52 9,444 15, 004 15, 8 1,9 S8 2% 5 
Mittags 12 uhr. 9,22 ＋ 16, 10 10, 0 4,8 On 120 kleine Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 9,08 ＋ 14, / 12, 2 0, 1 [ERWIN dickes Gewolk 
Abends 9 m 8,8407 14, 80 13, 3 0, 6 SED 13 überwölkt 


.... ̃ ˙u r. ⏑——— ‚ —— ee rinnen mn 
Temperatur: Minimum + 12, 2 Marimum + 19. 0 Sder ＋ 14, U 


Höchſte Getreide Preife des Preußiſchen Scheffels. 
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Weizen, 
? weißer. gelber, j | 
Vom Ir. Sg. Pf. Il. Sgr. Pf. IRI. Sg. Pf. INI. Sg. Pf. lol. Sg. Pf. 
Foldberg. 124. Tprſi 1 24 —ı 114 —ı 1 3 —— 29 —I— 24 — 
bar. Me 119 [114 -Iı 4 -L 97 -U > 
Aegnis . . 30. April — — — 1 116 — 1 2 8ʃ— 28 —I— 26 — 


